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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag ; 
einmal, am den übrigen Tagen zweimal erſcheint. . 
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Donnerstag, den 22. Auguſt 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 21. Auguſt. Der brandenburgiſche Provinzial⸗ 
Landtag hat an den König eine Adreſſe beſchloſſen, in wel⸗ 
cher er die Hoffuung auf Erbhuldigung und Erhaltung des 
ſtändiſchen Rechts ausſpricht. 
Peſth, 21. Anguſt. Ein Extrablatt des „Sürgöny“ 
meldet aus Wien: Die Landtagsauflöſung iſt ſanktionirt und 
erfolgt Donnerstag mittelſt Neſkripts. 
durch einen königlichen Commiſſar aufgelöſt. Manifeſt und 
Reichsrathsbotſchaft find unterblieben. Der neue Landtag iſt 
binnen 6 Monaten einzuberufen. Heute findet zur Bera⸗ 
thung eines Proteſtes gegen die Landtagsauflöſung eine ge⸗ 
heime Sitzung ſtatt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 85 B. Oberſchleſiſche Lit. A. 122. 
Sberſchleſ. Lit. B. 112% B. Freiburger 112%. Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 31%. Wien 2 Monate 711. Oeſterr. Credit: 
Aktien 61. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 59%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 72% B. Darm: 
ſtädter 79. Commandit⸗Antheile 85 ½ B. Köln⸗Minden 162%. Rheiniſche 
89986 Poſener Provinzial⸗Bank 90. Mainz⸗Ludwigshafeu 108%. — 

u au. 

Wien, 21. Auguſt, Mittags 12 Uhr — Min. 
National⸗Anleihe 80, 50. London 138, 25. 

Berlin, 21. Auguſt. Roggen: nachgebend. Auguſt 47%, Sept.⸗Okt. 
47%, Okt.⸗Novbr. 47, Frühjahr 46%. — Spiritus: behauptet. Auguſt 
20%, Sert.⸗Ottbr. 20 , Ott.⸗Nov. 18%, Früh. 18%. — Rüböl: matt, 
Auguſt 12%,, Sept.⸗Ottober 12½. 
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Die Zuſammenkunft des Königs mit dem Kaiſer 
er Franzoſen. 

A Berlin, 20. Aug. Seit länger als 12 Jahren blickt Europa 
mit Schrecken auf die zum Himmel lohende Weltbrandfackel, die es in 
Frankreich liegen ſieht. Zweimal hat ſie der Beherrſcher Frankreichs 
ſchon aufgehoben und jedesmal iſt eine Feuersbrunſt davon aufgegan⸗ 
gen, die in früheren Zeiten, wo man ſich noch nicht auf das Lokali⸗ 
firen verſtand, ganz Europa in Brand geſetzt hätte. Jetzt fol Napo⸗ 
leon im Begriff ſein, die Brandfackel zum drittenmale aufzuheben; 
aber Niemand weiß recht, für wen und gegen wen. Das erſte Auf⸗ 
heben derſelben war für die Integrität der Türkei gegen Rußland ge⸗ 
richtet, das zweite für die Einigung Italiens gegen Oeſterreich. Niemand 
war dabei über das „Für“ und das „Gegen“ zweifelhaft, höchſtens 
konnte man darüber ſtreiten, ob das „Für“ oder das „Gegen“ die 
Hauptſache war. Jetzt liegt für Frankreich weder ein Intereſſe vor, 
das ſo gefährdet wäre, wie vor acht Jahren die Integrität der Türkei 
oder vor zwei Jahren die Exiſtenz Sardiniens, noch exiſtirt eine Macht, 
welche darauf ausginge, Frankreich aus feiner errungenen europäifchen 
Machiſtellung wieder herauszuwerfen, und welche dadurch Frankreich 


oll Fraukreich auf Krieg ſinnen. In dieſer 
und Irriges innig zuſammen. Das Wahre 
darin iſt, daß der Herr von Frankreich ein Land regiert, deſſen innere 
Verhältniſſe jeden Augenblick ein kriegeriſches Operiren nach außen 
ö ig machen können; irrig aber iſt die ſeit der in Ausſicht genom⸗ 
N. enen Reiſe unſeres Königs nach Frankreich vorzüglich von Oeſterreich 
aus geltend gemachte Anſicht, daß die dabei vorausgeſetzte Annäherung 
Preußens an Frankreich den Ausbruch des Krieges beſchleunigen müſſe, indem 
das Zurücktreten Preußens von ſeinem Wachtpoſten am Rheine Frank⸗ 

F reich freie Hand gebe, neue Revolutionen anzuzetteln, um fie dann 
in feinem Intereſſe zu benutzen. Die Sache ſteht gerade umgekehrt. 
Jtder muß das einſehen, welcher bedenkt, daß die Annäherung an 
Frankreich im Einverſtändniß mit England geſchieht. England hat nur 
Eein Intereſſe, das Intereſſe nämlich, den Weltfrieden zu erhalten. 
Dieſes Intereſſe iſt das Grundmotiv der entenle cordiale mit Frank⸗ 
eich. Bei den zunehmenden Verwickelungen aber mußte fi 


die Beſorgniß aufdrängen, 


Theater. 
Dinſtag, den 20. Auguſt: „Die weiße Frau.“ 

In Boieldieu's Meiſterwerk führte ſich diesmal Herr Böhlken 
vom Hoftheater zu Braunſchweig als „George Brown“ bei unſerer 
Bühne ein, und ſchon fein Vortrag des Soldatenliedes im Beginn des 
1. Aktes erweckte die günſtige Meinung, daß wir es hier mit einem 
Sänger zu thun haben, der feinen Geſang dramatiſch zu beleben ver⸗ 
ſteht. Der weitere Verlauf der Vorſtellung ſollte dieſe Meinung 
vollſtändig bewähren. Nach Seiten der dramatiſchen Behandlung 
ſeiner Aufgabe ließ Herr Böhlken kaum Etwas zu wünſchen übrig. 
Spiel und Geſang floſſen harmoniſch in einander, und gleich dem Sol⸗ 
datenliede waren auch alle anderen Nummern durch charakteriſtiſchen, 
der Situation entſprechenden Vortrag ausgezeichnet. Daß der Sän— 
ger bei einer ſolchen Durchführung ſeiner Rolle dieſelbe auch techniſch 
vollkommen in ſeiner Gewalt haben muß, verſteht ſich von ſelbſt, nur 
die colorirten Stellen ſchienen ihm einige Schwierigkeit zu machen. Inwie⸗ 
weit ſich das Organ für heroiſche Partien ausgiebig erweiſen wird, 
muß abgewartet werden. Der Ton iſt freilich nicht mehr von friſchem 
Colorit, aber er verräth eine gute Bildung und iſt von angenehmer 
Weichheit und Rundung. 

Die Leiſtung des Gaſtes wurde, wie die Vorſtellung überhaupt, 
mit vielem Beifall aufgenommen. M. K. 


\ h Das Künſtlerfeſt von Antwerpen. 
Von A. Oppermann. 
Antwerpen, am 18. Auguſt 1861. 

Die Künſtlerfeſte in Köln liegen hinter mir; ich glaube nicht, daß 
es möglich iſt, Herrlicheres zu ſehen, als dieſe Stadt ihren Gäſten ge— 
boten. Wahrhaft fürſtlich wurden die zahlreichen Gäſte bewirthet, und 
die ganze Pracht reichen Bürgerthums des Mittelalters konnte auf 
das Gemüth keinen höheren Zauber ausüben, als es die kölner Tage 
thaten. Drei Glanzpunkte hatte das Feſt. Das Konzert am Mitte 
woch Abend den 14. Auguſt, das Banket am 15. und die Fahrt nach 
Rolandseck am 16. mit der ſich daran ſchließenden Beleuchtung der 
Stadt. Das größte Lokal in Köln zu Abhaltung von Feſtlichkeiten 
befindet ſich im Gürzenich, dem Kaufhauſe. Es iſt ein höoͤchſt eigen⸗ 
thümlicher Bau, der ſich mitten in dem Gewirre kleiner Straßen wie 
ein Rieſe erhebt. Die Reſtaurationen daran ſind ſehr bedeutend und 


Der Landtag wird 
ern wird, wenn erſt die Zuſammenkunft unſeres Königs mit Na⸗ 


erwidert, die letzte Hoffnung, daß der Legitimismus in ſeiner alten Ge⸗ 


Credit⸗Aktien 173, 40. 


Bundesmatrikularkaſſe dagegen hat eine Einnahme von reichlich 8 Mill. 
N und ein Kall an 1 dle 0 


ch England kaſſe] 
daß es früher oder fpäter für ſich allein] Vernichtung abzuwenden, und deshalb eine Deputation an den zeitigen Chef 


ungefährlichen Stellung zu erhalten. Es hatte deshalb fein Auge wohl 
ſchon ſeit längerer Zeit auf Preußen geworfen, um in ihm einen Bun⸗ 
desgenoſſen für ſeine Friedenszwecke zu bekommen. Aber die mehr oder 
minder von dem Prinzip der Legitimität durchwehte Politik Preußens 
machte letzterem die ihm abverlangten Dienſte unmoglich und erklärt 
die Rancune, die in den bisherigen Akten Englands gegen Preußen 
ahrnehmbar iſt. Wir dürfen ſicher erwarten, daß ſich das än⸗ 


oleon ſtattgefunden hat, in welcher England, mag ſie an und 
r ſich noch ſo bedeutungslos ſein, das Wahrzeichen dafür ſieht, 
aß Preußen feinen legitimiſtiſchen Standpunkt Frankreich gegen: 
über aufgegeben und mit. dem engliſchen Standpunkte der Erhal⸗ 
tung des Weltfriedens vertauſcht hat. Wie England die Sache an⸗ 
ieht, ſehen fie auch die Freunde des Legitimismus an, ſonſt würden 
e nicht ſo gewaltig über den Schritt Preußens ſchreien und nicht 
lles aufbieten, ihn zu hindern. Sie verlieren in dem Augenblicke, 
o der König von Preußen die Courtoiſie des Kaiſers von Frankreich 


alt werde wieder aufgerichtet und die Regierung der Voͤlker in der 
lten Weiſe geführt werden können; wir aber, die wir in dem Legiti⸗ 


n und ihre natürlichen Rechte zu verkürzen, können uns der Hoff⸗ 
ung hingeben, daß mit der Annäherung Preußens an die weſtmächt⸗ 
liche Allianz das letzte Hinderniß weggeräumt ſein wird, welches die 
preußiſche Politik nach innen und außen bisher nicht vorwärts kom⸗ 


Preuſ en. 

** Berlin, 20. Aug. [Miniſter Graf Pückler. — Die 
Bundestagskaſſen. — Die Handwerker und die Wahlen.] 
Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, 
der ſich in dienſtlichen Angelegenheiten nach Hohenzollern begeben hatte, 
und einzelne Theile der Schweiz beſucht, auch einen Aufenthalt in Mün⸗ 
chen genommen haben ſoll, wird zu heute oder morgen hier erwartet. 
Die „Kreuzzeitung“ bemerkt hierbei: daß der Regierungsrath Greiff 
aus Breslau ſchon vor einiger Zeit in das landwirthſchaftliche Mini: 
ſterium als Hilfsarbeiter eingetreten iſt, um den Geh. Regierungsrath 
Schumann, der als General-Commiſſarius bei dem Grundſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungsgeſchäft fungirt, zu vertreten. — Der „Karlsr. Ztg.“ wird 
vom Main geſchrieben: Die offiziellen Berichte haben kurz erwähnt, 
daß die Rechnungen der Bundeskaſſen für das abgelaufene Jahr revi⸗ 
dirt worden find; vielleicht find die Zahlen nicht unintereſſant, in wel: 
chen ſich die Einnahmen und Ausgaben bewegen. Die Bundes⸗Kanz⸗ 
lei⸗Kaſſe freilich iſt nicht bedeutend und hat auch im verfloſſenen Jahre 
nur beinahe 63,000 Fl. eingenommen und nahe an 50,000 Fl. (dar⸗ 
unter etwas über 18,000 Fl. an Beſoldungen) ausgegeben. Die 


g eßlich für die Bundesfeſtungen verwandte) 
Ausgabe von 33 Mill. Fl. gehabt. Der hiernach gebliebene Beſtand 
von nicht viel unter 5 Mill. Gulden iſt beim Haufe Rothſchild ver: 
zinslich deponirt. — Nach einem Cireular eines hieſigen „Handwerker: 
Central⸗Wahl⸗Comite für den preußiſchen Staat“, das ſich an den 
Handwerkerſtand und an Freunde deſſelben adreſſirt, werden die Hand⸗ 
werker aufgefordert, ihr eigenes Intereſſe in der Erhaltung ihrer ſelbſt 
und der Gewerbe-Ordnung von 1844 und der Verordnung von 1849 
nach geſchehener Aufhebung des polizeilichen Conceſſtonsweſens zu wah⸗ 
ren.“ Wenn hiernach ein Handwerker-Parlament in Ausſicht zu ſtehen 
ſcheinen könnte, ſo bietet ein zweites Circular hierüber ganz hübſchen 
Aufſchluß, indem es ſagt: „Die Allianz mit der großen, durch den 
ganzen preußiſchen Staat gegliederten und durch Gemeinſchaft der In: 
tereſſen uns verbundenen Partei des Grundbeſitzes iſt ange— 
bahnt.“ 


Berlin, 20. Aug. [Die Mitglieder der Schutzmanns⸗Sterbe⸗ 
haben ſich bekanntlich zuſammengethan, um die der Kaſſe drobende 


ſcheinen mehrfache Reviſtonen erlebt zu haben. Der Gürzenich iſt in 


ſofern ſehr intereſſant, als er einen Begriff von der klugen Oekonomie 


unſerer Vorfahren für Raumbenutzung giebt. Der große Feſtſaal 
im Gürzenich iſt in gothiſchem Style neu hergeſtellt und erglänzt des 
Abends, von 800 Gasflammen erleuchtet, in goldner Farbenpracht, 
welche durch das braune Holz der Getäfelungen ſowie der Tragbalken 
auf ſchöne, wohlthuende Weiſe gemildert iſt. Der Saal macht eine 
ganz überraſchende Wirkung, prachtvoll und doch zugleich ſo heimlich, 
ſo wohnlich, daß man ſich gleich zu Hauſe darin findet, und wenn 
nun, wie es am 14. Auguſt der Fall war, darin die herrlichen Wei⸗ 
ſen Webers und Beethovens erklingen, wenn in dem weiten Raum ſich 
ein ſchoͤner Chorgeſang erhebt, deſſen Klang in mildeſter Weiſe in dem 
Holzwerk des Saales ſeine Reſonanz findet, wenn blühende deutſche 
Frauengeſtalten und der Zauber weiblicher Jugend und Anmuth ſich 
ſozuſagen auf dieſem golddurchwebten Hintergrunde zeigt, ſo wüßte ich 
Nichts mehr hinzuzufügen, was die für Schönheit empfängliche Seele 
noch mehr hinzureißen, noch mehr zu feſſeln vermödhte. 

Schon der Geſang, mit welchem die Künſtler am Morgen deſſel⸗ 
ben Tages im Richartz'ſchen Muſeum empfangen wurden, gab einen 
guten Begriff von der bewährten Vortrefflichkeit kölniſcher Sänger, das 
Halleluja aus Händels Meſſtas, ebenſo wie das ganze Konzert von 
Herrn Muſikdirektor Hiller geleitet, konnte nicht ſchoͤner ausgeführt wer: 
den; den würdigen Schluß dieſes genußreichen Abends machte Beetho⸗ 
vens ſiebente Symphonie. ; 

Das große Banket am 15, Auguſt zeigte uns denſelben Saal am 
Tage. Das Licht brach in bunten Strömen durch die bemalten Fen⸗ 
ſterſcheiben, und verſetzte den Saal in ein wahres Farbenmeer. Auf 
den langen Tafeln erglänzten die kryſtallnen Pokale, reiches Silber und 
Porzellan, und köͤſtliche Aufſätze. Zwar trat heute mehr die blos be- 
korirte Wirkung des Saalbaues hervor, dergeſtalt, daß man glauben 
konnte, es ſei derſelbe überhaupt nur propiſoriſch erbaut, und als würde 
er nach dem Feſte wieder eingeriſſen, trotzdem blieb die Wirkung — 
auf die er eben allein berechnet zu ſein ſcheint — eine großartige, und 
ch kenne keine Stadt Deutſchlands, die Etwas aufzuweiſen hätte, 
was die grandioſe Wirkung des Gürzenichſaales überträfe. 

Als ich ſo zwiſchen den Tafelreihen hinſchritt, und die Geſellſchaft 
von Männern betrachtete, die, weit über 600, ſich heiterer Geſpräche 


— 


| und des reichen Mahles, wie des ſehr vorzüglichen Weines erfreute, 


icht mehr im Stande ſein werde, Frankreich in einer dem Weltfrieden 


ismus nur ein Mittel erblicken, den Fortſchritt der Völker aufzubal:| Sch 
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des Polizei⸗Präſidii abgeſendet, der dieſelbe am 30. v. M. in einer Audienz 
empfangen und nach Anhörung ihres Vortrages das Verſprechen gegeben 
hat, für das fernere Fortbeſtehen der Sterbekaſſe ſich intereſſiren zu wollen. 
Dieſen Erfolg theilte die Deputation in der vergangenen Woche den wieder 
zuſammengerufenen Mitgliedern der Sterbekaſſe mit, und beſchloſſen dieſe 
darauf, da die Deputation aus einigen Aeußerungen des Herrn v. Winter 
eſchloſſen hatte, daß ihm nicht ganz wahrheitsgetreue Angaben über den 
tand der Kaſſe gemacht worden, in einer Bittſchrift den Chef über die 
wahre Sachlage aufzuklären. Dieſe Schrift iſt bereits abgegangen. Sie 
enthält auch für das in dieſer ſo Aufſehen erregenden Angelegenheit wenig 
aufgeklärte Publikum viel Neues, und wollen wir daher die wichtigſten Stel⸗ 
len derſelben der Oeffentlichkeit übergeben. Bei Errichtung der Schutzmann⸗ 
ſchaft ſtellte ſich das Bedürfniß heraus, den Schutzleuten bei Sterbefällen 
eine Unterſtützung zu gewähren; daher wurde zunächſt bei jeder Abtheilung 
eine fogenannte Sterbekaſſe gebildet. Einige dieſer Kaſſen hatten vom Po⸗ 
lizei⸗Präſidium genehmigte Statuten. Da indeſſen die Sterblichkeit bei den 
verſchiedenen Abtheilungen und damit die Beiträge der verſchiedenen Kaſſen 
ſehr varürten, ſo befahl der Oberſt Patzke im Jahre 1857 eine Vereinigung 
aller Kaſſen. Von da ab waren die Beiträge aller Schutzmänner gleich⸗ 
mäßig. Sie betrugen ſeitdem monatlich nie über 7 Sgr. 6 Pf. für Mann 
und Frau, ſeit 1858 find ſogar höͤchſtens 5 Sgr., oft nur 2 Sgr. 6 Pf. mo: 
natlich bezahlt; genug, es gab keine beſſere als die Schutzmanns⸗Sterbekaſſe, 
von der jedes Mitglied glaubte, daß ſie höheren Orts genehmigt ſei. Jedem 
aus der Schutzmannſchaft Ausſcheidenden wurde überlaſſen, Mitglied der 
Kaſſe zu bleiben, und faſt Niemand trat aus; dagegen vermehrte ſich die 
Mitgliederzahl von Tag zu Tag durch den Beitritt der neu eintretenden 
usmänner, von denen Jeder einen Thaler Eintrittsgeld zahlen mußte. 
So ging die Kaſſe ruhig ihren ſegensreichen Gang, die Fonds derſelben ver⸗ 
mehrten ſich, die Sterbegelder wurden pünktlich gezahlt, und wurde dieſelbe 
von vielen ähnlichen Inſtituten beneidet. Da fiel es im Jahze 1859 dem 
Oberſt Patzke ein, ohne daß ihm die geringſte Veranlaſſung dazu ſeitens 
eines Mitgliedes der Kaſſenverwaltung oder der Kaſſe gegeben, ſich in einem 
Tagesbefehl dahin auszuſprechen, daß es ihm nach vielen Bemühungen end⸗ 
lich gelungen ſei, eine Geſellſchaft ausfindig zu machen, welche die Schutz⸗ 
mannſchaſt in ihre Sterbekaſſe zu übernehmen bereit ſei. Dies ſei die Ge⸗ 
ſellſchaft Germania, der ſämmtliche Mitglieder überwieſen werden ſollten. 
Was indeß mit dem damals vorhandenen baaren Kaſſenbeſtand von 
2475 Thalern werden, ob er mit überwieſen werden ſollte oder nicht, dar⸗ 
über enthielt der Tagesbefehl kein Wort. Nach den Statuten der Germania 
ſollte jedes Mitglied, Mann ſowohl als Frau, monatlich 7 Sgr. 6 Pf. Bei⸗ 
trag zahlen, alſo dreimal ſo viel, als bisher ſeit vielen Jahren gezahlt wor⸗ 
den war. Dies 9 natürlich die Mitglieder, zumal ſie nicht wußten, 
welcher Grund zu dieſer eigenmächtigen Maßregel vorlag. Nur fo viel muß: 
ten ſie, daß die Geſellſchaft Germania Jedem, der ihr ein Mitglied laben 
10 Sgr. Prämie pro neues Mitglied zahlt. Die Kaſſe zählte damals etwa 
3000 Mitglieder, die Prämie für denjenigen, der dieſe der Germania zu⸗ 
führte, würde alſo gegen 1000 Thaler betragen haben — wenn er ſie ge⸗ 
nommen hätte, fügen wir hinzu. Auf dieſen erhöhten Beitrag einzugehen, 
fiel Niemandem ein, und da die Mitglieder dem Paste durchaus nicht das 
Recht zugeſtehen konnten, über ihre Gelder zu verfügen, jo erhoben fie all⸗ 
ſeitig Proteſte. Dieſe Oppoſition mochte wohl die Veranlaſſung ſein, daß 
Patzke dahin zu wirken ſuchte, die freiwilligen Mitglieder los zu werden. 
Man vermuthet dieſe Abſicht daraus, daß vom März 1860 ab an Beiträ⸗ 
gen pro Familie nur 2 Sgr. 6 Pf. monatlich eingezogen wurden. Denn 
daß bei dieſem Beitrage, als einem feſtſtehenden, keine Sterbekaſſe beſtehen 
kann, war ſelbſt dem Unbefangenſten klar, man vermuthete hinter dieſer 
Maßregel daher die Abſicht, ſich eine Kaſſe vom Halſe zu ſchaffen, mit deren 
Verwaltung, nicht wie mit anderen, ganz willkührlich verfahren werden konnte. 
Nunmehr ließ Patzke die et keit d en, und das G 
Ne b 47. 


0 er Kaſſe unterſuch 
achten, es ens nie den Mitgl. bekannt ge 
fiel dahin aus, daß die Kaſſe nicht 


1 die 5 lebensfähig ſei. 
Angelegenheit. Die Bittſchrift ſetzt nach dieſer thatſächlichen Ausſtellung 
auseinander, wie großen Schaden die Mitglieder, namentlich die im vorge⸗ 
rückten Alter, bei Auflöſung der Kaſſe erleiden müßten, hält die Kaſſe in 
ihrer bisherigen Weiſe für lebensfähig, und macht Vorſchläge zu deren Wie⸗ 
dereröffnung, verlangt auch beſonders Wiedererſtattung der dem ehemaligen 
Hauptmann Manſtein gegebenen 100 Thaler, einiger an Wachtmeiſter gege⸗ 
benen Gelder und einer geſtohlenen Summe. Die Bittſteller legen dem Chef 
des Polizei⸗Präſidii ſchließlich dringend ans Herz, ſich für fie zu intereſſiren. 
— Wir werden über den Erfolg dieſer Bittſchrift ſeiner Zeit berichten. 


(Ger. ⸗Ztg.) 
Deutſehland. * 


Frankfurt a. M., 18. Auguſt. [Vom 1 gr der Bun⸗ 
destagsſitzung vom 1. d. M. kam die Theilnahme einer königl, preußiſchen 
Pionnier⸗Kompagnie zu ehr A Pontonierübungen bei Koblenz zur Ver: 
handlung. Der Militärcommiſſion war am 24. Juli die Anzeige des Fe⸗ 
ſtungsgouvernements von Mainz, daß die daſelbſt garniſonirende königlich 
preußiſche 2. Reſerve⸗Pionnier⸗Kompagnie in der Zeit vom 27. Juli bis 
7. Auguſt an einer bei Koblenz ſtattfindenden größeren Pontonierübung 
theilnehmen ſolle, zugekommen, mit der Bitte um die Ermächtigung zur 


— 


da drängte ſich mir die Beobachtung auf, wie doch nur die Kunſt ſo 

die volle ureigenſte charakteriſtiſche Perſönlichkeit zur Ausbildung kom⸗ 
men läßt, daß ſie ſich ſogleich auf den erſten Blick zu erkennen giebt. 
Es war ein in der That intereſſantes Schauſpiel, dieſe originellen 
Köpfe, dieſe ausgeprägten Menſchennaturen hier ſo bündelweiſe bei ein⸗ 
ander zu finden, während man bei den Ständen des ſtrengen Berufs 
und der noch ſtrengeren Mode ſtets durch eine gewiſſe Allgemeinheit 
der Erſcheinungen gelangweilt wird. Manch bedeutende Erſcheinung 
von ernſt ascetiſchem Ausſehen, neben vollſter geſundeſter Lebenskraft 
und Fülle, mancher Denkerkopf neben ausgeprägteſter ſprudelnder Ge⸗ 
nußfähigkeit, und Beſtimmung dazu, ſchwärmeriſche Begeiſterung neben 
ſarkaſtiſchem Skepticismus, Humor und Ernſt, graues Haar und brau⸗ 
nes, aber Eines faſt allen gemeinſam, Eines, das Einem nie lang⸗ 
weilig wird, das Einem ſtets die Quelle neuen Genuſſes iſt — der 
Ausdruck der Jugend, gemeinſam den Alten wie den Jungen. 

Wenn auch Cornelius mit ſeinen unſterblichen Geſtaltungen die 
zweite allgemeine Kunſtausſtellung erſt zu der Bedeutung erhob, die ſie 
in der That zu beanſpruchen ein Recht hat, ſo hatte der greiſe Künſt⸗ 
ler doch vorgezogen, perſönlich nicht zu erſcheinen — darum fehlte frei: 
lich der Beſte unter den Beſten; aber es war doch manche bedeutende 
Notabilität auf dem Gebiete der Kunſt zu erblicken. 

Leider konnte man von den zahlreichen Toaſten, welche beim Banket 
geſprochen wurden, keinen verſtehen. 
ſchen erfüllt, dazu die zahlreich hin- und hergehende Dienerſchaft von 
nahe 100 Perſonen, das Geraſſel der Teller, das Klappern der Meſſer 
und Gabeln, und die zuletzt ſich ſteigernde Luſt der Geſellſchaft, dies 
Alles gab einen Lärm von ganz ſonderlicher Wirkung, die nur durch 
die dazwiſchen ertönenden Trompeten und Hörner erhöht wurde. Die: 
jenigen luſtigen Brüder, welche ſich ein wenig zu intim mit den herr⸗ 
lichen Rheinweinen eingelaſſen hatten, hatten reichlich Gelegenheit, ihr 
Räuſchchen im zoologiſchen Garten, in welchem eine wirklich zauber: 
hafte Abendbeleuchtung arrangirt war, abzukühlen. 

Der letzte Feſttag, der eben ſo, wie die vorhergehenden, von dem 
herrlichſten Wetter begünſtigt war, ſetzte entſchieden allem Vorhergegan⸗ 
genen die Krone auf; alles, was der Rhein an poetiſchem Zauber für 
ein deutſches Herz hat, das war in dem ländlichen Feſte zu Rolands⸗ 
eck vereint. ‚ 

Der ſchone liebe Strom, der ſich durch das beglückte, von dem 


Seitdem ruht die ganze 


0 


Der Saal war zu ſehr von Men⸗ 
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etachirung und dem Bemerken, daß aus Dienſtesrückſichten nen erblicken; namentlich tauchen in den Reihen der alt;conſervativen zu ſeiner Ausrüſtung beſtimmten Kanonen mitgenommen. Eine zweite 


nachgeſuchten D f 
keinerlei Ankaup ge die Entſendung des genannten Truppentheils ob: 


— . * en de n b dischen Lruppen mn, glaubt in dieſen Kreiſen, in dem Projekte, den Ungarn einige Miniſterien erbaut, erhalten den Namen „Graf Cavour“ und „Italia“ In Ca. 
dos i Mainz dringend gewünſcht wurde, daß genannte Kompagnie gleich zuzugeſtehen, den Beweis einer gänzlichen Nachgiebigkeit des Gouver⸗ ſtellamare baut man an drei großen Fregatten, Aetna⸗, „Gaeta 
vom Bet un der Uebung derſelben beitwohne, fo hatte ſich die Militärcom⸗ nements erblicken zu dürfen. ? und „Meſſina“, in Livorno an einer vierten, „Magenta“. Endlich 


miſſion zwar erlaubt, dem Feſtungs⸗Gouvernement ausnahmsweiſe die Ge: 
nehmigung zur Entſendung in der beantragten Weiſe zu ertheilen, daſſelbe 
jedoch gleichzeitig beauftragt, dahin zu wirken, daß in der Folge dergleichen 
Anträge rechtzeitig zur Vorlage gebracht würden, um deren Erledigung auf 


Partei derartige ſanguiniſche Hypotheſen ziemlich häufig auf. Man 


Der wahre Grund des Zauderns unſerer Regierung, welches in 
oſtenſibler Weiſe mit der Reiſe des Kaiſers nach Iſchl und Reichenau 
entſchuldigt wird, beruht theils in äußerlichen formellen Fragen, (man 


dem vorgeſchriebenen Narr veranlaſſen zu können. Mit Rückſicht auf] will zugleich mit der Antwort auf die ungariſche Adreſſe auch die Vor: 


dieſe Verhältniſſe fand der Mi 
Genehmigung der Bundesverſammlung für die von der Militär⸗Commiſſion 
etroffene Verfügung zu beantragen, welchen 127 ſodann die Verſamm⸗ 
ung genehmigte. Es iſt dies wahrſcheinlich das Erſtemal, daß eine Sache 
durch die drei Inſtanzen hindurch am Bunde ſo raſch erledigt wurde! — 


itärausſchuß kein Bedenken, die nachträgliche lage über das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz in die Oeffentlichkeit brin⸗ 


gen), theils ſcheinen nachträglich wieder im Schoße des Kabinets ſelbſt 


wird November fertig. Zwei andere Fregatten, welche William Webb 


befinden ſich auf den Werften von Genua 3 andere Kriegsſchiffe: 
„Prinzeſſin Clotilde“, „Prinz Humbert“ und „Prinz Eugen“. 
[Evangeliſche Kirche in Piſa.] Gegen die evangeliſche Kirche 
in Piſa waren am 24. März d. J. Gewaltthatigkeiten verübt worden. 
In dem deshalb angeſtrengten Prozeß ſind die Schuldigen verurtheilt 
worden. Nach der Rede, die bei der Schlußverhandlung des Prozeſſes, 


Differenzen über das Maß der Zugeſtändniſſe, welche man an Ungarn die gewonenen Reſultate zuſammenfaſſend, der Anwalt der als Civil: 


machen will, entſtanden zu ſein. Während der Finanzminiſter noch 


Dem Vortrage des handelspolitiſchen Ausſchuſſes über eine gemeinſchaftliche immer die Idee der Conceſſion von drei eigenen ungariſchen Landes⸗ 


Patent⸗Geſetzgebun 4 in derſelben Sitzung am 1. d. M.) hatte der 
königl, preußlſche Geſandte bekanntlich eine ausführlichere Aeußerung beige⸗ 
fügt, in welcher am Schluſſe ein Aufſchub weiterer Diskuſſion bis zu dem 
Zeitpunkte einer Vorlage, welche die noch unbeachtet gebliebenen Punkte ins 


miniſterien gutheißt und auf dieſe Weiſe durch parzielles Entgegenkom⸗ 
men eine Beruhigung Ungarn anzubahnen hofft, halten die übrigen 
Miniſter wieder mehr als früher einſeitig an den bisherigen Traditio⸗ 


Auge faſſe, für angezeigt erklärt, und namentlich verſichert wurde, daß die nen der Februarverfaſſung feſt, und wollen namentlich nichts von fol- 


5 Regierung gegenwärtig mit der Aufſtellung eines vollſtändigen Ent⸗ 
wurfes für eine entſprechende Vereinbarung der deutſchen Regierungen über 
die Patentgeſetzgebung beſchäftigt und daß deſſen Vollendung in kurzer Friſt 
zu gewärtigen ſei. Hatte ſich die Mehrheit des Ausſchuſſes dadurch gleich⸗ 
wohl nicht beſtimmen laſſen, ihre Anträge zurückzuziehen, ſo glaubte ſie doch 
„in der erfreulichen Ausſicht, welche der F darf der preußiſchen Erklärung 
zu eröffnen ſcheine“, (warum: „ſcheine?!“) verſichern zu ſollen, daß der Aus⸗ 
ſchuß ſo viel als möglich darauf Bedacht nehmen werde, daß durch das hie⸗ 
ſige Verfahren den desfallſigen Vorbereitungen der h. königl. preuß. Regie: 
rung nicht in ſtörender Weife vorgegriffen werde. (Allg. Pr. Z.) 

Karlsruhe, 17. Auguſt. [Nach Chalons.] Der „Karlsr. 
Ztg.“ zufolge, wollte ſich am 19. d. Mts. der Prinz Wilhelm, einer 
von dem Kaiſer der Franzoſen an ihn ergangenen Einladung zufolge, 
auf einige Tage in das Lager von Chalons begeben, um daſelbſt den 
militäriſchen Uebungen, welche während des Aufenthaltes des Kaiſers 
Napoleon ſtattfinden ſollen, anzuwohnen. 

Hanau, 16. Auguſt. [Freiſprechung.] Die Unterſuchung, 
welche die kurfürſtliche Polizei⸗Direktion gegen verſchiedene Unterzeichner 
einer Adreſſe an die Ständeverſammlung, die Aufrechthaltung der Ver⸗ 
faſſung von 1831 und Widerſpruch gegen die bekannten Kundgebun⸗ 
gen von 17 Bürgermeiſtern des hieſigen Landwahlbezirkes bezweckend, 
eingeleitet hatte, iſt heute in erſter Inſtanz durch freiſprechendes Er⸗ 
kenntniß erledigt worden. 

Meiningen, 15. Auguſt. [Die Entlaſſung Harbou's.] 
Ueber die plötzliche Entlaſſung des Miniſters von Harbou wird der 
„Südd. Ztg.“ von hier geſchrieben: Die nähere Veranlaſſung hierzu 
iſt unbekannt, und Niemand würde es begreifen, wenn nicht die Hand, 
welche bei uns die Karten miſcht, leicht erkennbar wäre. Der ent⸗ 
ferntere Grund ſcheint aus der verfloſſenen Landtagsdiät zu ſtammen, 
in welcher das Miniſterium zu liberaleren Conceſſionen geneigt war, 
jedoch an maßgebender Stelle hindernden Einfluß vorfand. Ueberhaupt 
hatte der abtretende Miniſter als Vermittler des monarchiſchen Willens 
mit den Geboten der Zeit und den liberalen Wünſchen des Volkes 
eine ſchwere Stellung. Er hat ſie, 
folg, als ein ehrenwerther Charakter behauptet und verlaſſen mit 
Pflichttreue und Humanität. Aber das politiſche Syſtem modelt ſich 
bei uns nicht in den Köpfen der Miniſter oder der Volksvertretung. 
Syſtem und Prinzip iſt beharrlich, und nur die Hand, welche die 
Ausführung übernimmt, wird gewechſelt. Seit 1830 haben wir jetzt 
das elfte Miniſterium, deſſen leitende Kraft meiſt aus dem Ausland 
(Gotha, Heſſen, Preußen, Holſtein, Sachſen) entnommen wurde. Der 
deſignirte Nachfolger ſtammt aus dem Geſchäftskreis des Herrn von 
Beuſt; die würzburger Politik fängt an, fruchtbringend zu werden 
und je mehr die benachbarten thüringiſchen Staaten auf der nationa⸗ 
len Bahn vorwärts ſchreiten, deſto mehr ſcheint ſich Meiningen iſoliren 


zu wollen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Aug. [Das Miniſterium und die unga⸗ 
riſche Frage.] Die ungariſche Kriſis wickelt ſich ziemlich langſam 
ab; die lange vorher verkündete Duplik auf die Adreſſe des Landtages 
iſt noch nicht vollendet und keineswegs, wie man früher wiſſen wollte, 
am heutigen Tage, als dem Stephansfeſte, dieſem ungariſchen National⸗ 
feiertage, an den Ort ſeiner Beſtimmung abgegangen. Mit dem Ma⸗ 
nifeſte an die Völker Oeſterreichs, welches bekanntlich dieſe Replik be⸗ 
gleiten ſollte, ſcheint es einen beſondern Haken zu haben; wenigſtens 
wird man in officiöſen Kreiſen in Bezug auf daſſelbe äußerſt ſchweig⸗ 
ſam und geht ſogar ſo weit, die frühere Abſicht, eine derartige Prokla⸗ 
mation zu erlaſſen, zu negiren. — Von ungariſcher Seite will man 


wenn auch nicht immer mit Er⸗⸗ 


chen ungariſchen Miniſtern wiſſen, die auch vom peſther Landtage zur 
Verantwortung gezogen werden könnten. Sie glauben, daß gerade 
dann, wenn das Geſammtminiſterium dem Reichsrathe verantwortlich 
ſei, noch eine beſondere Verantwortlichkeit einzelner Kabinetsmitglieder 
gegenüber dem Landtage einer Provinz keinen rechten Sinn habe und 
daß möglicher Weiſe der peſther Landtag einen Miniſter wegen einer 
Handlung in Anklagezuſtand verſetzen konnte, wegen welcher derſelbe 
von Seite des Reichsrathes ein Vertrauensvotum erhält. Dieſe Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit trägt nicht wenig zur Verſchleppung und Verzöge⸗ 
rung in der ungariſchen Frage bei. 

Andererſeits ſcheint aber dieſe Verzögerung in ſofern nicht ganz 
werthlos zu ſein, als das Kabinet wiederum ſich inniger an die libe⸗ 
ralen Elemente des Reichsrathes anzuſchließen anfängt, und von dieſen 
ſich, Dank der beinahe verzweifelten Situation, zu ziemlich weitgehen⸗ 
den Conceſſionen drängen läßt. 

Krakau, 19. Aug. [Kundmachung.] Ohne beſonderen An⸗ 
laß erſchien heute an allen Straßenecken folgende Bekanntmachung in 
polniſcher und deutſcher Sprache: 

Kundmachung. 

Bei Gelegenheit demonſtrativer Vorkommniſſe ſind die Verkaufslokalitäten 
bereits mehreremale, theils über rg theils auch „ eigenem An⸗ 
ig Re a aber geſchloſſen worden, insbeſon war dies am 

Unter Anerkennung des richtigen Taktes Derjenigen, welche dieſer Auf⸗ 
forderung nicht nachgekommen ſind, werden alle anderen Handelsleute und 
Beſitzer von Verkaufsläden erinnert, in Hinkunft ſolchen unberechtigten Auf⸗ 
forderungen keine Folge zu geben und in ähnlichen Fällen die Schließung 
der Verkaufslokalitäten zu unterlaſſen, weil ſie ſonſt als Theilnehmer an der 
damit im Zuſammenhange ſtehenden Demonſtration betrachtet, und gemäß 
des hohen Statthalterei⸗Präſidial⸗Erlaſſes vom 13. Auguſt 1861 nach der 
kaiſerlichen Verordnung vom 20. April 1854, § 11, unnachſichtlich einer 
ſtrengen Ahndung unterzogen werden würden. 

Krakau, den 17. Auguſt 1861. 

Von der k. k. Polizei⸗Direction. 


Italien. 

Turin, 19. Auguſt. [Miniſterkriſis.] Die „Nationatités“ 
vom 18. Aug. ſchreiben: „Wir glauben zu wiſſen, daß trotz der äußer⸗ 
ſten Anſtrengungen der „Perſeveranza“, der „Opinione“ und der „Ga⸗ 
zetta di Torino“ die Miniſterkriſis als bevorſtehend betrachtet werden 
kann; ohne die Abweſenheit einiger Miniſter wäre ſie ſogar ſchon aus⸗ 
gebrochen. Hr. Baſtogi, der noch einige Tage in Livorno bleiben 
ſollte, iſt erſucht worden, ſeine Rückkehr zu beſchleunigen. Zwei Fragen 
ſollen im Miniſterrath geſtellt werden: die neapolitaniſche und die ad: 
miniſtrative. Was die erſte betrifft, ſo hat Minghetti's Syſtem das 
gleichzeitige Entlaſſungsgeſuch Cialdini's, Cantelli's und de Blaſio's 
herbeigeführt. Hr. Minghetti erneuert zwar dieſesmal das Manöver, 
zu welchem er bei der Entlaſſung des Grafen San Martino ſeine 
Zuflucht genommen, daß er dieſelbe hartnäckig durch die drei genann⸗ 
ten Zeitungen dementiren ließ. Aber heute wie damals werden die 
Thatſachen ſehr bald ihm ſelbſt ein energiſches Dementi geben.“ 

[Marine.] Man ſchreibt der „Patrie“ aus Turin über die große 
Rührigkeit in der Marine: „Graf Cavour war über die militäriſchen 
Hilfsmittel Italiens anderer Anſicht, als General Lamarmora. Der 
General glaubte, um Oeſterreich zu beſiegen, bedürfe es nur der Land⸗ 
Armee. Graf Cavour ſagte, daß die Frage ſich nicht auf das Viereck 
beſchränke, ſondern ſich auch auf das adriatiſche Meer erſtrecke. Er 
wollte für das Jahr 1862 16 Schraubenfregatten erſten Ranges, 
4 ſchwimmende Batterien und ebenſo viele Panzerfregatten bereit haben. 
General Menabrea, der ſeitdem das Marineportefeuille übernommen 


partei conſtituirten evangeliſchen Kirche, Advokat Maſſei, hielt, waren 
die Thatſachen folgende: Ein Familienvater, welcher glaubt, einem 
andern Ritus als dem ſeiner Eltern anhängen zu können, und weiß, 
daß das Geſetz ihm die Gewiſſensfreiheit gewährt, hatte ſich der evan⸗ 
geliſchen Lehre angeſchloſſen. Ihm wurde ein Sohn geboren, den er 
nach dem Ritus derſelben wollte taufen laſſen. Er hatte in dem 
Statut geleſen, daß, wiewohl die Staatsreligion die katholiſche ſei, 
alle anderen Religionen geduldet ſind; er hatte das Dekret der Regie⸗ 
rung geleſen, welches die neue Kirche in Piſa billigte, und er konnte 
ſich nicht denken, daß man ſeinem Willen Gewalt anthun wolle. Er 
täuſchte ſich jedoch. Während dieſer Bürger und Familienvater, Lorenzo 
Poggi, Morgens gegen 10 Uhr über die Brücke Ponte a Mare fährt, 
wird er von vielen mit Stöcken bewaffneter Individuen angefallen, die 
ihn ausſteigen laſſen, ihm das Kind rauben, das von andern an 
Stelle des Vaters in den Wagen gedrungenen Perſonen unter dem 
Ruf: nach dem Dom! nach dem Dom! in das Baptiſterium von 
S. Giovanni gebracht, und dort gegen die Abſicht des Vaters ge⸗ 
tauft wird, und man giebt ihm irgend einen Namen unter dem Bei- 
ſtande von zwei Perſonen, die ſich die Eigenſchaft von Pathen an⸗ 
maßen. Nachdem dieſer Gewaltakt vollbracht iſt, wird das Kind von 
jenen Leuten ins Hoſpital gebracht und dort gelaſſen, wo die ausge: 
ſetzten Kinder aufbewahrt werden. Hierauf ſchrieen die Uebelthäter: 
„Jetzt wollen wir gehen und die evangeliſche Kirche niederreißen.“ 
Und ſie liefen nach dieſer Seite hin, während ihre Zahl auf dem Weg 
immer mehr anwuchs. Dort angekommen, fallen ſie das Haus an, 
verſuchen die Thüre niederzureißen, die den wiederholten Stößen wider⸗ 
ſteht, weil ſie neu und feſt gebaut iſt; ſie verſuchen, dieſelbe aus den 
Angeln zu heben, was endlich gelungen wäre, ohne den Bürgermuth 
des Wachtmeiſters der Carabinieri, Poggiali, der ſich mit einigen der 
ſeinigen vor dieſelbe ſtellte und rief: „Eh' ihr eintretet, werdet ihr über 
meinen Leichnam ſchreiten!“ Dann ſchleudert man einen Steinregen 
gegen die Fenſter; man zerſchmettert alle Scheiben und einen großen 
Theil der Rahmen; man wirft große Steine auf das Dach, daß die 
Ziegel brechen. Wenn die Nationalgarde nicht dazu gekommen wäre, 
um die Belagerten zu befreien, ſo würde vielleicht eine große Kata⸗ 
ſtrophe vorgekommen ſein. Die während der Schreckensſtunden gegen 
die Evangeliſchen ausgeſtoßen Rufe waren: „Tod! Tod! Wir wollen 
ſie in Stücke zerreißen! Wir wollen das Haus niederbrennen.“ Auch 
Engländer waren in der Kirche. Der Redner ſagt: „Es waren in 
jenem Tempel viele Perſonen, darunter einige Damen und engliſche 
Edelleute, welche, da ſie die drohende Gefahr ſahen, mit großer Mühe 
dahin gelangt waren, von den Fenſtern aus ihre Stimme hören zu 
laſſen, indem ſie mit dem Zorn ihrer Regierung gegen die Angreifer 
drohten. Da verſprach der Capitain der Carabinieri, ſie in Sicherheit 
zu bringen, wenn ſie ſich von den andern trennen wollten. „Nein!“ 
antwortete der Sohn des Lords Vernon, „entweder alle ſicher, oder 
alle verloren!“ und fie wurden ihrem Schickſal überlaſſen. Das ſehr 
lange verzögerte Erſcheinen der Nationalgarde brachte endlich Erlöſung. 
In der Anklage waren zuerſt 44 Individuen begriffen, aber als über⸗ 
führbar waren nur 12 zurückgehalten worden. Der Anwalt der evan⸗ 
geliſchen Kirche verlangt nicht die höchſten Strafmaße für die Schul⸗ 
digen, ſondern er begnügt ſich mit einer entſprechenden Strafe nur zu 
dem Zweck, daß künftig ſolche Gewaltthaten nicht ſo leicht wieder ver⸗ 
übt werden möchten. Daß das Strafmaß nicht über acht Monate 
Kerker hinausging, erklärt ſich ſomit auch darnach, daß die Anklage 
nur auf „Anwendung von Privatgewalt“ (bei der Zwangstaufe) und 
auf- „Störung der öffentlichen Ruhe und Angriff auf eine Klaſſe von 
Perſonen“ (bei der Kirche) beſtand. Nach den bisherigen Geſetzen in 
Toscana hätte ein ähnlicher Angriff auf die katholiſche Kirche vieljäh⸗ 
rige Galeerenſtrafe nach ſich gezogen, fo wie man auch bei dem Prozeß 
erwähnte, daß die fraglichen Vorfälle unter einen Artikel des Straf⸗ 
geſetzes gebracht werden könnten, welcher Zwangsarbeit bis zu zwanzig 
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in dieſer Verzögerung das Anzeichen einer für das Magyarenthum hat, iſt ganz feiner Anſicht. Eine Panzerfregatte, die in der Seyne] Jahren androht. \ 
glücklichen Wendung, einer Geneigtheit der Regierung zu Transaktio-I bei Toulon gebaut wurde, ift fertig, und der Volturno hat bereits die Neapel, 15. Auguſt. [Der Aufſtand.] In der Umgegend 1 
ͤĩõĩõĩ?5' ñꝑꝗęꝶʒñ T ˙ “-.. . . . ñß-dd dd dd TEZEETE AEATEFETEETETEEEEETTERN 1 
prächtigen Siebengebirge umkränzte Land dahinzieht, das Leben auf dem ſondern auch gezeigt, was deutſcher Bürgerſinn zu bieten vermag, fein kung. Bei dem Scheine hoher Lampenpyramiden und vieler hundert b 
Strome ſelbſt, die bewimpelten Schiffe, und Fahnen von allen Bur- König der Welt vermag eine Föftlihere, reichere Feier zu veranſtalten, Fackeln, deren rothes Licht bis zu den Spitzenornamenten des hohen 2 
gen, und ein Wehen, ein Singen und Klingen auf allen Höhen, und als es Köln gethan. Sie werden es auch erklärlich finden, daß ich Thurmes der nahen Cathedrale hinaufſchimmerte, macht er ſich nur um 1 
reiche Gärten mit kühlendem Schatten, und quellende, ſprudelnde Was- mich, noch voll des Eindruckes, gedrungen fühle, eine Behauptung der ſo impoſanter. Der Bürgermeiſter, Mſr. Loos, ſprach in franzöſiſcher s 
fer und perlende Fontainen, glänzende Pokale mit Laub umkränzt, und „Düſſeldorfer Zeitung“, welche an der Gaſtfreundſchaft der Kölner Anrede ein paar ſehr geiſtreiche und ſchöͤne Worte des Willkommens. - 
fröhlich dreinſchauende Männergeſtalten neben ſchönen, ſtattlichen Frauen, mäkelte, und dahin ging, als habe Köln Nichts gethan, um feine Gäſte Ich zog es vor, einer darauf folgenden Rede in dem heißen Saale ; 
über Alles der Zauber der Freude ergoſſen, Köln — das alte herrliche | würdig zu empfangen, geradezu für eine niederträchtige Lüge zu erklä- auszuweichen und auf den großen Marktplatz hinunter zu gehen, in u 
Köln — die Wirthin, und deutſche Künſtler, die dankbaren Gäſte, ih|ren; ich bin überzeugt, daß ich damit allen Gäſten Kölns aus dem deſſen Mitte der Conſtitutionsbaum herrlich grünt. r 
ſage nicht zu viel, wenn ich gerade dies Feſt zu den ſchoͤnſten und er- Herzen geſprochen habe. Ein luſtig Leben hier in Antwerpen, wie ich es mir nicht vorgeftellt, 50 
quickendſten rechne, die ich erlebt. Sie können denken, daß wir ein wenig verwöhnt nach Antwerpen breit in Thier⸗ und Menſchengeſtalt, übermüthig und keck. 

Und nun die Heimfahrt! Schon war der Mond zu voller Gel: kamen. Doch für heut genug. li 
tung gekommen, ſein Schein erglänzte mild über Strom und Berg, in Nach einer ſchnellen Fahrt durch das ſchoͤne Belgien, das wie ein — k ——— ft 
feinem Schimmer ragte dunkel der Drachenfels empor, allgemeine Luſt Garten an dem Blicke des ſchnell dahin fahrenden Reiſenden vorüber: [Die Vorgänger der Crinoline.] Seit uralter Zeit ſchon verwen⸗ ei 
herrſchte auf den heimkehrenden Dampfſchiffen der Geſellſchaft, und zieht, empfing die Künſtlerſchaft von Antwerpen mit Fahnen und Stan- deten die Frauen eine große Sorgfalt auf Herftellung und Erhaltung Ann f 
manches Herz war darüber erhoben, und gerührt zugleich von der|darten, und mit ſtattlicher Militärmusik, den rieſigen Tambourmajor bie Ausgabe ee Ane e ee . ea n 
Schönheit des Lebens. an der Spitze, ihre Gäſte. zu welchem Zwecke ſie die Schnürbruſt ins Leden rief; 5 hatte aber auch n 

Die letzte Ueberraſchung hatte Köln feinen Gäſten aber in der Be: Antwerpen iſt ſchon an und für fi eine fo köſtlich alte Stadt, nächſtdem die Aufgabe, da, wo nichts vorhanden, ergänzend nachzuhelfen. U 
leuchtung der Stadt geboten. Als ſich die Schiffe näherten, da trat| daß der Empfängliche beim erſten Eintritt des Genuſſes die Hülle und | Schon die Alten verſtanden es, der mangelnden Fülle der Hüften nachzuhel⸗ 
am Ufer ein Feenpalaſt nach dem andern hervor, von den hohen Thür⸗ Fülle hat, und ich geſtehe, daß es mir lieber wäre, es häuften ſich die FT in * 
men ergoſſen ſich Ströme feurigen Regens, und bis hoch in den mond: Feſtlichkeiten hier nicht allzu ſehr, um auch dem ſtillern Beſchauen und Hebung der Taillen durch Vermehrung des Umfangs der unteren Hälfte der w 
durchſchimmerten blauen Himmel die bunten Feuerkugeln. Genießen Zeit zu laſſen. Frauengeſtalt ſtattgefunden zu haben; allein um das Jahr 1529 ſchon tru⸗ * 

Die neue Brücke in grünem Licht ſpannte ſich, wie ein Mährchen Das hieſige Feſt hat folgende Veranlaſſung. Am 4. Auguſt v. J. gen die franzöſiſchen Hofdamen Apparate (Boutlantes), womit fie nach hin⸗ h 
über den in taufend Farbenwellen erglänzenden Strom; da erglüht auf|ift in Antwerpen eine Nationalausſtellung der fchönen Künſte eröffnet fach duc A 0 Ba eu u 19985 ane 9 
einmal der Dom in rothem Licht, wie ein Zauberbau von in die Höhe] worden. Die Einwohnerſchaft von Antwerpen hat bei dieſer Gelegen⸗ 5 fand darin etwas Arges. le bie Damen ed ginge und in 
ſteigenden rieſigen Blüthen, unvergleichlich, — unbeſchreiblich idön.| heit zeigen wollen, wie fie ihrer glorreichen Vergangenheit treu geblie- nach allen Seiten hin ihre Figur umfangreicher zu machen ſuchten, d. h. als m 
Nur die Beleuchtung der Peterskuppel kann mit dieſem Gindrude| ben iſt, und noch ſtets an dem blühenden Zuſtande der ſchönen Künfte! fie die ſpaniſche Vertugada oder Vertugalla anlegten, da erhob ſich ein ge⸗ Ir 
ſich meſſen. 8 N den lebhafteſten Antheil nimmt. Alle Geſellſchaften der Stadt, alle Wk ms grob SER Vertugada — EN 1100 1575 oder minder 5 he 5 

Allen, die das Herrliche geſehen, wird es unvergeßlich bleiben, die] Vereine, haben mit Begeiſterung dem Aufrufe des Central⸗Comite's für die Frauen 1 „ 3 Eh —— fe dug d an. x 
Gaſtfreundſchaft der Kölner hat damit ein tiefes Bild in unſere Seele das Künſtlerfeſt entſprochen und ihre bereitwillige Mitwirkung zugelagt. allen Seiten weit herausragten. Die Satyriker fielen mit großer Erbitte⸗ di 
gebrannt. Dem Gefühle des Dankes gaben die zum Abſchiede im Gür⸗Verlegt iſt das Feſt gerade auf die Tage des 18., 19., 20. Auguſt, rung über dieſe Mode ber, und ließen es nicht an den beitigften Schmähun⸗ V 
zenich verfammelten Künftler ihren letzten Ausdruck, um dann bei einem] weil an diefen Tagen zugleich das Kirchweibfeſt if, demnach daſſelbe pen feblen. Die Mode begann ums Jahr 1556 und erhielt ſich in den I 0 
inzwiſchen ausgebrochenen ſtarken Gewitter, deſſen Wetterleuchten nur] nur dazu beiträgt, ein echtes Volksfeſt zu ſchaffen. Das überreiche Deut and BER e e,, oe 
dazu gedient hatte, die großartige Beleuchtung der Rheinufer nur um Feſtprogramm theilt ſich in die Feſte, welche die Künſtler für ſich feiern, tenbücher des 16. und 17. Jahrhunderts —.— 5 9850 Beifpiele, und ve 
fo impofanter zu machen, nach Haufe zurückzukehren. in das Feſtarrangement des Congreſſes und in das große Feſt, welches] der norddeutſche Satyriker Lauremberg ſpricht davon, daß er fie in Frank⸗ Öff 

Am andern Morgen ging es bei ftrömendem Regen nach Antwer:| die Stadt ihren Gäſten giebt. reich geſehen habe („ver Name damals plag Cachebaſtard to jin”). 2% E 
pen mittelft eines gewaltigen Extrazuges, der der Künſtlerſchaft geftellt| Soeben, Sonnabend, den 17. Abends, hat der officielle Empfang 847 er Hinze in Jahre as gen u An 0 Sn hi 
worden war, der fremden Künſtler auf dem Rathhauſe ftattgefunden. Das hieſige Meinhard, ſatyr. Abhandlung ne Kai 1 a 1132 ia 

Sie ſehen, Köln hat feine alte Gaſtfreundſchaft nicht nur bewährt, | Rathhaus iſt ein ſehr intereſſanter Renaiſſancebau von impofanter Wir: eine ganz detailirte Beſchreibung. Demnach beſtand er aus vier Reifen von ni. 


von Cancello bat geſtern und vorgeſtern eine förmliche Schlacht zwi⸗ 
ſchen den Truppen des Generals Pinelli und den Reactionären ſtatt⸗ 
gefunden. Die Anzahl der Feinde ließ ſich ſchwer beſtimmen, da das 
felſige Terrain ihnen erlaubte, uns darüber in Ungewißheit zu laſſen. 
Der Kampf begann vorgeſtern Abend und wurde mit öfteren Unter⸗ 
brechungen bis geſtern Abend fortgeſetzt. Geſtern Früh verlangte Pi⸗ 
nelli Verſtärkungen, man konnte ihm aber von hier aus nur ein Ba⸗ 
taillon Berſaglieri zuſenden. Unſere Truppen find genöthigt, eine ſehr 
ausgedehnte Linie zu behaupten, um nicht überflügelt zu werden. Bis 
geſtern Mittag hatte Pinelli Cancello im Sturm genommen. Der 
Feind zog ſich darauf auf Faveano zurück, wo er ſich aufs neue zu 
ſetzen begann. Auch aus dieſer Stellung durch den Ungeſtüm unſerer 
Truppen, die mit großer Bravour, aber bedeutenden Verluſten kämpf⸗ 
ten, vertrieben, gelang es ihm gleichwohl, ſich bei Grottalello wieder 
zu ſammeln, und da ihn die erſchöpften Soldaten Pinelli's nicht mehr 
verfolgen konnten, Altavilla zu nehmen, wo er ſich aufs neue ver⸗ 
barrikadirt und gleichzeitig Avellino ſtark bedroht. In der Stadt 
curſirt das Gerücht, daß das Gefecht heute wieder aufgenommen und 
das Schlachtfeld in die nächſte Nähe von Avellino verlegt ſei. Die 
Briganti haben geſtern auch in der Nähe von Caſtellamare einen Wald 
niedergebrannt. (Daß die Aufſtändiſchen zu Avellino am 17. Auguſt 
vollſtänoig geſchlagen und zerſtreut wurden, iſt geſtern durch den Tele⸗ 
graphen gemeldet worden. D. Red.) (D. A. 3.) 


Frankreich. 

[Proteſtanten. — Cäſaropapismus.] Im Jahre 1852 
wurden die proteſtantiſchen Schulen in dem Departement Haute Vienne 
geſchloſſen, weil die dortigen Gemeinden, obgleich ſie die Berechtigung 
des proteſtantiſchen Konſiſtoriums anerkennen, in Bezug auf unterge⸗ 
ordnete Punkte des Bekenntniſſes ſich eine abweichende Auslegung er— 
laubt hatten. Seit lange haben die Proteſtanten der Haute Vienne 
dieſe Trennung von dem gemeinſamen Bekenntniß, die zum Vorwand 
der Unterdrückung der Schulen diente, aufgegeben, und das Miniſterium 
hat nicht umhin gekonnt, anzuerkennen, daß kein Schein einer legalen 
Berechtigung mehr vorhanden, um die Wiedereröffnung der Schulen 
zu verhindern. Der Präfekt und die Lokalverwaltungs⸗Behörden hal⸗ 
ten jedoch das Verbot aufrecht. Die „Revue nationale“ iſt das ein⸗ 
zige Blatt, welches ein ernſtes Wort zu Gunſten der alſo bedrohten 
Gewiſſensfreiheit zu ſprechen wagt. Die „Revue des deux Mondes“ 
begnügt ſich, „dieſe Anomalie“ zur Kenntniß der Regierung zu brin⸗ 
gen, überzeugt, daß dies genüge, um die Abſtellung derſelben herbeizu⸗ 
führen. Die „Revue nationale“ ſucht bei dieſer Gelegenheit 55 be⸗ 
gründen, daß die Aufhebung der weltlichen Macht des Papſtes, alſo 
die Vernichtung ſeiner Unabhängigkeit, nothwendig zu einer Reform der 
Organiſation der katholiſchen Kirche führen müſſe. Die „Revue na⸗ 
tionale“ hält die bisherige geiſtliche Autorität des Papſtes, bei der Be⸗ 

deutung der Kirche für den Staat, für praktiſch unmöglich, wenn man 
ihn thatſächlich abhängig von einer 5politiſchen Gewalt macht, welche 
alſo ihren factiſchen Einfluß zu Gunſten ihrer politiſchen Ziele aus⸗ 
nutzen und zum Cäſaropapismus führen würde, welcher die Culmina⸗ 
tion der Theorie von der Einheit der Gewalt und ſomit ein Ziel ſein 
würde, welches im Weſen des Kaiſerreichs begründet zu ſein ſcheine. 
Der „Temps“ kömmt in Bezug auf dieſe Einheit der Gewalt bei einer 
theoretiſchen Betrachtung über die Natur der Regierungen moderner 
Kulturſtaaten zu der Ueberzeugung, daß die Einheit der Gewalt noth: 
wendig die Beſchränkung der Dauer derſelben, d. h. die Abſetzbarkeit 
des Staatsoberhauptes verlange, wie die Permanenz und Vererbung 
der höchſten Gewalt die Beſchränkung des Umfangs derſelben. Der 
„Temps“ ſagt wörtlich: „Dieſes find die beiden Formen der repräfen- 
tativen Regierung, wie ſie ſich in England und Nordamerika verwirk⸗ 
licht finden; es ſind zugleich die einzigen, welche man begreifen kann. 
Von zwei Dingen in der That muß eines ſtattfinden, entweder müſſen 
verantwortliche Miniſter das Staatsoberhaupt decken, oder es muß 
ſelbſt abſetzbar ſein. Außerhalb dieſer beiden Formen giebt es keine 
wirkſame Repräſentation, keine wahrhafte Betheiligung der Natkon an 
der Leitung ſeiner Angelegenheiten, und jeder natürliche Autoritätscon⸗ 
fliet zwiſchen Volk und Souverän kann zu einer Revolution führen, 
weil jeder legale Weg der Ausgleichung fehlt. Das repräſentative Re⸗ 
gime enthält das Präſervativ gegen die Revolutionen, und das iſt 
nicht der geringſte Dienſt, den es in der Freiheit geleiſtet hat, denn 
Revolutionen — das wiſſen wir — ſind immer der Freiheit gefähr⸗ 
lich. Das conſtitutionelle Syſtem Frankreichs iſt alſo unvollſtändig, 
es entſpricht vielmehr der augenblicklichen Lage, als dem dauernden Be: 
dürfniß der Geſellſchaft.“ 

[Mirès.] Man hält es für ſicher, daß die Mirésſche Angelegen⸗ 
heit, welche morgen vor die Appell-Inſtanz kommt, bis zum Donners⸗ 
tag vertagt werden wird. Mires hat einen neuen Vertheidiger erhal- 
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ten in dem Comite der Aktionäre der Eiſenbahnkaſſe, welches bald noch 
der Verhaftung Mirès zuſammentrat, um die Intereſſen der Ge: 
ſellſchaft zu wahren; daſſelbe repräſentirt 15,000 Aktionäre. 

[Cbolera.] Aus Paris wird uns geſchrieben: Seit einigen Tas 
geu treibt ſich die Cholera hier umher. 


Großbritannien. 

London, 17. Aug. [Ein Schreiben des Kronprinzen 
von Preußen.] Der hieſige Nationalverein hatte zur Durchführung 
des (früher mitgetheilten) Born'ſchen Antrags ein Ausſtellungs-Comite 
ernannt und dieſes u. a. ſich auch an den Kronprinzen von Preußen 
mit dem Geſuche gewandt, in ſeiner Stellung als Vorſitzender der 
preußiſchen Ausſtellungs⸗Commiſſion die Aufſtellung ſämmtlicher deut⸗ 
ſcher zur Ausſtellung nach London geſandter Gegenſtände nach Klaſſen, 
unabhängig von ihrem Productionsort zu ordnen, unterſtützen zu wol⸗ 
len. Die heutige Nummer des „Hermann“ theilt nun folgendes auf 
das Geſuch erlaſſene Schreiben mit: „An den Präſidenten der Mit⸗ 
glieder des Nativonalvereins in London, Hrn. Heintzmann. — Des 
Kronprinzen von Preußen k. H. befiehlt mir, Ihnen zu ſagen, daß 
Höchſtdemſelben Ihr Schreiben d. d. London, 24. Juli d. J., als ein 
werthvolles Zeugniß deutſcher Geſinnung willkommen und erfreulich ge: 
weſen iſt. Se. k. H. würde mit Ihnen beſorgen, auf der im nächſten 
Jahre zu London ſtattfindenden Induſtrieausſtellung dem deutſchen Kunſt⸗ 
fleiß den ihm gebührenden Platz verkümmert zu ſehen, wenn es nicht 
gelänge, den gemeinſamen Ursprung der aus Deutſchland zu erwarten: 
den induſtriellen und künſtleriſchen Erzeugniſſe durch eine gemeinſame 
Aufſtellung in das Auge und damit auch in das Gewicht fallen zu 
laſſen. Sie dürfen ſich indeß verſichert halten, daß Seine kgl. Hoh. 
bemüht ſein werden, dahin zu wirken, daß die aus den Staaten des 
deutſchen Zollvereins für die gedachte Ausſtellung eingehenden Gegen: 
ſtände, als einem zuſammengehörenden und engverbundenen Ganzen 
entſprungen, auch in dieſer Weiſe zur Anſchauung gebracht werden. 
Von dieſer Auffaſſung Seiner königlichen Hoheit auch die Mitunter⸗ 
zeichner Ihres Schreibens vom 27. v. M. in Kenntniß zu ſetzen, 
werden Sie gewiß die Güte haben. — Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Duncker, Geh. Regierungsrath.“ 

Ruf land. 
Warſchau, 18. Auguſt. [Die Ankunft Potapows.] 


Geſtern iſt Potapow, Oberpolizeimeiſter von Moskau, aus St. Peters⸗]; 


burg hier angekommen, und ſchon geſtern Nachts um 12 Uhr erhielten 
alle Polizeibeamte von dem Oberpolizeimeiſter Rozwadowski den Be⸗ 
fehl, ſich um 11 Uhr Vormittags bei Herrn Potapow vorzuftellen, 
und zwar ſollten fie, wie ausdrücklich bemerkt wurde, ohne Schnurr⸗ 
bärte erſcheinen. Gern oder ungern leiſteten die Herren dieſem Befehl 
Folge, und fanden ſich ohne Schnurrbärte bei Herrn Potapow ein. 
Derſelbe empfing ſie ſehr artig und hielt eine Anſprache, in welcher er 
ihnen erklärte, daß der Kaiſer befohlen habe, die ganze Polizeibehörde 
nur mit Polen zu beſetzen, und Se. Majeſtät rechne darauf, daß ſie 
gegenſeitig ihre Pflicht mit Eifer und Treue für den Kaiſer erfüllen 
würden. Nach vollbrachter neuer Reorganiſation des hieſigen Polizei⸗ 
weſens ſoll Herr Potapow nach Moskau zurückkehren. — Heute ver⸗ 
lautet endlich als ganz ſicher, daß General Lambert am Dinſtag hier 
eintreffen, und die Stelle des Statthalters übernehmen wird. Mit ihm 
ſoll General Gerſtenzweig, eine hier von früher her ſehr bekannte und 
beliebte Perſönlichkeit mitkommen, um an Stelle des Generals 
Merchelewicz als Kriegsgouverneur von Warſchau zu fungiren. Von 
dieſen beiden Herren verſpricht man ſich zu Gunſten Polens eine be⸗ 
deutende Aenderung des bisherigen Syſtems. Die Entlaſſung 
Wielopolsk's ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, da er bis jetzt noch im 
Amte iſt und erſt geſtern einen Erlaß in der Zeitung veröffentlichen 
ließ, durch welchen künftig außerordentliche Repreſſivmaßregeln nicht 
mehr angeordnet, ſondern Alles auf geſetzlichem Wege entſchieden und 
abgeurtheilt werden ſoll. N. Z.) 
Aus dem Großherzogthum Poſen, 14. Aug. [Ueber 
die polniſche Agitation] wird der „D. A. 3. geſchrieben: Ein 
kurzer Ausflug nach dem Koͤnigreich Polen ſetzt mich in den Stand, 
Ihnen über die dermalige Lage der Dinge in dieſem Lande nähern 
Aufſchluß zu geben. Dieſelbe iſt in jeder Beziehung ſo abnorm, daß 
von einem geſetzlichen Zuſtande die Rede nicht ſein kann, indem die 
Geſammtbevölkerung ſich in Oppoſition gegen die Regierung befindet, 
die für den Augenblick dadurch alle feſte Haltung verloren hat, indem 
ſie an einem Orte mit Oſtentation Verhaftungen vornimmt, während 


Zugreifen ganz aufgegeben haben und ſich gern zurückziehen, wo ſie nur 
immer ſich zurückziehen können. Welche Wirkung dies auf die eigen: 
thümliche Natur der Polen ausüben muß, iſt leicht einzuſehen; ſie ſind 
jetzt durchweg überzeugt, daß die Ruſſen ſich ihrer Schwäche bewußt 
ſind und ſich vor der Entſchiedenheit der Polen fürchten, zumal in 
ihrem eigenen Lande eine fo gefährliche Gährung herrſche, daß revo⸗ 
lutionäre Zuckungen ſchon in nächſter Zukunft zu erwarten ſeien. Nicht 
blos das Königreich, ſondern auch die Rußland längſt einverleibten 
polniſchen Provinzen werden jetzt von der Agitationspartei, der niemand 
mehr zu widerſprechen wagt, vollſtändig beherrſcht, beſonders ſeitdem 
fie ſich mit der Ariſtokratie verſtändigt hat, was erſt nach dem Able⸗ 
ben des alten Fürſten Czartoryski geſchehen iſt, da ſie von deſſen Sohn, 
dem jungen polniſchen Könige in partibus, dem fie zum Scheine 
huldigt, nichts für ihre Projecte zu beſorgen zu haben glaubt. Sie 
erkennt ſeyr wohl, daß der jetzige Zuſtand der Dinge nicht von Dauer 
ſein kann, und rechnet darauf, daß ein erneut entſchiedenes Vorgehen 
der Ruſſen eine allgemeine Volkserhebuug zur Folge haben werde, 
welche fie nur noch für ſo lange vertagen mochte, bis in Ungarn und 
den Nordprovinzen der Türkei die noch immer mit Sicherheit erwartete 
Revolution ausgebrochen ſein wird. Jeder Pole ohne Ausnahme iſt 
jetzt ein Gegner der Regierung und zum entſcheidenden Kampfe mit 
derſelben bereit; er hält ſich des Sieges gewiß und begnügt ſich nicht, 
wie der Ungar, mit einer Perſonalunion, ſondern mit Abtrennung von 
dem bisherigen Herrn und einem eigenen von der Nation gewählten 
Regenten. Sein Haß richtet ſich dabei nicht blos auf die Ruſſen, 
ſondern in gleichem Maße auch gegen die Deutſchen, die, als an In⸗ 
telligenz den Polen überlegen, dieſe vorzugsweiſe fürchten, und neben⸗ 
bei auf die von ihnen im Grunde ihres Herzens verachteten Juden, 
die ſich angeblich mit ihrem Gelde bereichert haben. Dabei liegt aller 
Verkehr vollſtän dig darnieder und der Mangel an Metallgeld iſt ſo 
groß, daß dadurch bei jedem Geſchäft Verluſte herbeigeführt werden, 
indem jeder ein Agio nach Willkür fordert. In einem dicht bevölker⸗ 
ten, von einer induſtriellen Einwohnerſchaft bewohnten Lande würde 
ein ſolcher Zuſtand unfehlbar längſt zu einer Volkserhebung geführt 
haben. In Polen kommen zwar allerorten Exceſſe vor, indeſſen ſind 
ſie bis jetzt vereinzelt und beſtehen weniger in revolutionärer Oppoſi⸗ 
tion als in Neckereien und Verhöhnung der Beamten, beſonders der 
Polizei, die ſich jetzt überall, wo ſie nicht in der Mehrzahl vorhanden 
iſt, den ärgſten Mißhandlungen ausgeſetzt ſieht. Wenn früher die 
niedere Volksklaſſe ſich indifferent verhielt, ſo hat ſich dies, vorzugs⸗ 
weiſe durch die Bemühungen des jüngeren Clerus, der ohne Scheu 
Kirche und Religion als durch die Ruſſen bedroht ſchildert, weſentlich 
geändert. Soviel iſt unzweifelhaft, daß der herrſchende Zuſtand ſo 
nicht lange mehr beſtehen kann und daß es nur zwei Wege zu ſeiner 
Beſeitigung giebt: vollſtändige Nachgiebigkeit von Seiten der Regierung, 
oder ſiegreiches Säbelregiment. Welche Alternative die Ruſſen wählen 
werden, darüber kann wohl kein Zweifel obwalten; indeſſen reicht das 
in Polen ſtehende Militär, wie groß auch deſſen nominelle Zahl iſt, 
bei weitem nicht aus, um die Herrſchaft in ruſſiſchem Sinne herzu⸗ 
ſtellen; neue bedeutende Truppenzuzüge ſollen jedoch erwartet werden. 
Eine bedeutende Kataſtrophe ſteht jedenfalls bevor. Sollte es zu einer 
Erhebung kommen, ſo wird dieſelbe ſich ohne Zweifel auch über die Ruß⸗ 
land incorporirten polniſchen Provinzen, ſowie über Galizien ausdey⸗ 
nen; dagegen dürfte man im preußiſchen Polen wohl klüglich jeden 
revolutionären Verſuch unterlaſſen, da er ein ebenſo ſchnelles als kläg⸗ 
liches Ende nehmen würde. 


Schweden. 

Stockholm, 16. Aug. [Interims⸗Regierung.] Obgleich 
der König ſchon im Laufe der nächſten Woche von ſeiner Reiſe zurück 
erwartet wird, iſt doch geſtern noch die ſchwediſch⸗norwegiſche Interims⸗ 
Regierung zuſammengetreten. 


Osmaniſches Reich. 

Serbien. Geſtern (19.) wurde die ſerbiſche Skupſchtina in Kra⸗ 
gujewatz eröffnet. Ueber die Hoffnungen, welche die Südſlaven auf die⸗ 
ſelbe ſetzen, läßt ſich ein aus Moſtar datirter Brief vom 8. in „Oſt und 
Weit‘ folgendermaßen aus: „Jedermann erwartet, daß das ſerbiſche Volk feine 
Solidarität mit der Bewegung der Herzegowina ausſprechen 
werde, damit endlich die Befreiung der Serben in Bosnien, Alt⸗Serbien, 
und Herzegowina von dem türkiſchen Joche eine moraliſche Unterſtützung be⸗ 
komme. Die ab de ape iſt ein Ferment, das dazu Anlaß geben kann. 
Der Heldenmuth der Vaſojevici, die den Cordon Omer Paſcha's durchbra⸗ 
chen, und bis nach Serbien eindrangen, um das Volk zu belehren, wie die 
Sachen in der Herzegowina ſtehen, und um es zur brüderlichen Theilnahme 


ſie an einem andern ſich zurückzieht und nicht zu ſehen ſcheint, was an dem Befreiungskampfe aufzufordern, wird nicht ohne Wirkung bleiben.“ 


außer ihr alle Welt ſieht. Man nimmt an, daß die Inſtruktionen 
aus Petersburg ſchwankend und unbeſtimmt lauten und daß den Be⸗ 


Amerika. 
Newyork, 8. Aug. 


amten empfohlen iſt, den Umſtänden gemäß mit Vorſicht aufzutreten; M Cullagh ift bei Dugasſprings in Miſſouri von General Lyon ge⸗ 


jo viel ift gewiß, daß dieſe in der Mehrzahl ihr früheres unbedingtes! ſchlagen worden. 


Während des Kampfes ſchlugen ſich 270 nordiſche 
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elliptifcher Form, deren einer immer größer iſt als der andere. Der unterfte, | 
als der weiteſte Reifen, hatte 7 bis 8 Ellen Umfang, der oberſte 4 Ellen. 
Am oberſten Reifen waren auf beiden Seiten zwei Halbzirkel, Bügel ge⸗ 
nannt, angeheiteh, deren unterſter weiter und größer war als der obere. 
Die Bügel hatten den Zweck, den Reifrock oben nicht zu ſpitz auslaufen zu 
laſſen. Dies war der große Reifrock; man hatte aber für das gewöhnliche 
Leben auch noch einen kleinen Springrock, Hans oder Bögel genannt, 
zwar von derſelben Conſtruction, aber geringerem Umfange. Der Reifrock 
verſchwand, aber nicht in Folge der in jeder Art dagegen gerichteten Saty- 
ren, ſondern weil die Mode es gebieteriſch verlangte, das griechiſche Coſtüm 
zu adoptiren. 


Fr 

[Ein Brief Jahn's.] Bei einem Rückblick auf das Turnfeſt veröſfent⸗ 
licht die „Nat.⸗Ztg.“ folgenden Brief von Jahn aus Kolberg an den ver⸗ 
ftorbenen Buchhändler Reimer in Berlin: „K. den 16. Oktober 1820. Mit 
einer guter Gelegenheit ſchicke ich Dir dieſe Zeilen, und der Einhändiger der⸗ 
ſelben wird mir gern die Antwort beforgen, Du magſt fie ihm ſchriftlich oder 
mündlich ertheilen. Seit den vier Monaten meines Hierſeins habe ich von 
meinem Vertheidiger (Juſtiz⸗Commiſſarius Schulze, Kronenſtraße Nr. 10) auf 
meine wiederholten Anfragen und Forderungen auch nicht die mindeſte Ant⸗ 
wort erhalten. Was heißt das? Mir iſt es unerklärlich. Erkundige Dich 
doch gütigſt bei Deinem Schwager. Da der Dr. Jung's Sache führt, und 
nach Deines Nachbars zögernder Weisheit, über Alle des Umtriebs Bearg⸗ 
wohnte zugleich mit einemmale erkannt werden ſoll, ſo kann er doch wiſſen, 
wie weit die Verhandlung gediehen iſt. Auch würdeſt Du von Dr. Bader's 
Vertheidiger u 88 leg esch Tempelhof), der mit Freimuth und Wehr⸗ 
kraft begabt ſein ſoll, leicht erfahren, was für Schritte er gethan hat. Dar⸗ 
aus ift denn bald zu erſchließen, ob auch mein Vertheidiger alle Rechtsmittel 
mit Umſicht, Eifer und Dauermuth ergriffen hat. Freiwillig bin ich nicht 
in dieſen Bannort gegangen. Gleich bei der erſten Ankündigung habe ich 
mir dieſe Gnade von Scheinfreiheit verbeten und gegen die mediatisirte 
Immediat-Commission erklärt: daß ich mein Urtheil lieber in der Haft ab⸗ 
warten wolle. Daſſelbe habe ich dem Vertheidiger geſagt — und dringend 
verlangt, daß er gegen die Verbannung einkommen ſolle. Und wenn es 
weiter nichts nützte, ſo häufte es doch noch mehr Sünde und Schande auf 
die Umtriebsriecher und Richter, was nicht ohne Folgen bleiben dürfte. — 
Mein Schicksal kümmert mich gar nicht, nur will ich mich nicht ſelbſt eigen⸗ 
ändig geißeln. Mögen ee immerhin ihr Jagdnetz noch enger 

annen. Je ungerechter, je beſſer. Schlimmer iſt nichts, als der vorgeſpie⸗ 
gelte Gnadenſchein von Menſchlichkeit, unter deſſen Blendlicht jede Willkür 
verübt wird. Das macht unbefeſtigte Gemüther wankelbar, und verwirrt die 
öffentliche Meinung. — Säumige und fahrläſſige Sachwalte arbeiten den 
Schergen recht in die Hände. Durch Langſamleit muß die gerechteſte Sache 
verpfuſcht werden. Und wer ſich bei ru Anfall zufrieden giebt, 
wird Selbſtmörder feiner eigenen gerechten Sache, Ungerechtshehler und Vor: 
ſchubleiſter aller Greuel. Das kann das verhagelte und verhegelte Geſindel 
nicht begreifen. Von den Heuchellippen tönen in einem fort: Demuth, Ge⸗ 


duld, Ergebung und innerer Frieden. Dieſe hohlen Klänge ſollen denn 
Kriechfertigkeit, Faulheit, Feilheit und Feigheit beſchönigen. Das iſt jenes 
aberwitzige Gezücht, für das Dante in ſeiner Hölle ſelbſt nur Gräber hat. 
Den Einhändiger laß Dir beſtens empfohlen ſein. Unverändert an Ge⸗ 
ſinnung Friedrich Ludwig Jahn.“ 


[Verſuchte Flucht aus Cayenne.] Die Sibylle, erzählt der „Ocean 
von Breſt“, war am 2. Juni von Cayenne abgefahren und hielt etwa 
30 Meilen von der Küſte ein kleines Fahrzeug an, in welchem ſich neun aus 
einer der Strafanſtalten von Cayenne entſprungene Deportirte befanden. 
Sie hatten ſich aus einem alten getheerten Stück Leinwand ein 1 2 ge⸗ 
macht, zwei Stücke Holz dienten ihnen als Maſt, eine Pagaie (ein bei den 
Wilden gebräuchliches Doppelruder) als Steuerruder. Der Commandant 
der Sibylle erkannte auf den erſten Blick, daß er es nur mit Fan gabe. 
Verbrechern zu thun haben könne. Er machte Jagd auf das ſeltſame Fahr⸗ 
zeug, das ihm jedoch, wegen der hereinbrechenden Dunkelheit beinahe ent⸗ 
ſchlüpft wäre. Endlich wurde es eingeholt. Die auf demſelben befindlichen 
Leute wurden an Bord gebracht, und erklärten, daß dies bereits ihr fünfter 

luchtverſuch ſei. Die vier vorhergehenden hätten jedem von ihnen 40 Stock⸗ 
chläge eingetragen; dieſelbe Strafe erwarte ſie bei ihrer Ablieferung dieſes⸗ 
mal wieder in Cayenne. Sie hatten beabſichtigt, ſich nach Demerara (dem 
engliſchen Guyana) zu begeben, um daſelbſt auf ehrliche Weiſe ihr Brodt 
durch Arbeit zu verdienen. Nach e befinden ſich bereits über 
100 ſolcher Flachtlinge in Demerara, die, da ſie gewöhnlich geſchickte Arbei⸗ 
ter ſind, von den engliſchen Behörden gerne geſehen werden. Als man 
einen von ihnen fragte, warum er durch gute Aufführung nicht verſucht 
habe, ſeine Begnadigung zu erlangen, erwiderte er: „Das iſt unmöglich; 
wir haben nicht die Zeit zum Abwarten; in Cayenne hält es ein Deportir⸗ 
ter nur drei Jahre aus.“ Die Unglüdliben wurden von der Sibylle nach 
Martinique gebracht und dort an die Behörden abgeliefert. 


[Seltſamer 5 Aus Köln berichten die „K. Bl.“: 
Ausverkäufe wegen Aufgabe des Geſchäfts, theilungshalber und aus andern 
nicht jo reelen Motiven find fo ziemlich an der Tagesordnung; aber ein 
gänzlicher Ausverkauf, weil die Laden⸗Inhaberin einen ſiebenzigjähri⸗ 
gen Jüngling ehelicht, dürfte neu ſein. Im letzten Lenz erſchien nämlich 
ein ſtattlicher Greis in einem hieſigen Laden und verlangte von einer noch 
ſehr jugendlichen Ladenjungfer, ſie möge ihm Stoffe zur Auswahl 
vorlegen, erſuchte dieſelbe indeß bald, ſich nicht ferner zu bemühen, weil er 
eigentlich ein anderes Geſchäft bezwecke; er ſei ein engliſcher Baronet, der 
ſich eine deutſche Frau ſuche. „In dieſem Artikel haben wir bis dahin keine 
Geſchäfte gemacht,“ lautete die Antwort in etwas komiſcher Faſſung. „Sie 
führen aber dieſen Artikel,“ entgegnete der Baronet, „und darum erklären 
Sie ſich, ob Sie meine Gemablin werden wollen.“ Nachdem das Mägdlein 
einige Zeit auf Koſten des Heiraths⸗Candidaten ein Ich gie Lachen unter⸗ 
halten, ſprach es: „Da ich noch zu jung bin, möchte ich Sie erſuchen, auf 
meine Herrin, eine Wittwe von 40 und einigen Jahren zu reflektiren.“ Der 


| Engländer tröftete ſich wegen dieſes Korbes mit einem kräftigen God damm 

und ließ ſich dann der Wittwe vorſtellen. Der Liebesantrag wurde wieder⸗ 
holt, vier Wochen ſpäter die Verlobung gefeiert und gegenwärtig iſt die von 
einer Krämerin zur Baroneſſe avancirte Dame bereits mit ihrem Gemahl, 
der jedenfalls nicht aus hans Uebereilung in den Stand der Ehe trat, 
auf der Reife nach deſſen Gütern begriffen. a 


[Das Gaudeamus auf franzöſiſch.] Im galt Seit der in Straß⸗ 
burg erſcheinenden „Revue d' Alſace“ bringt Charles Berdells eine Anzahl 
deutſcher Gedichte in franzöſiſcher Ueberſetzung; darunter auch eine Bearbei⸗ 
tung der lateiniſchen Studentenhymne. Hier als Probe die 4. Strophe: 

Vivat academia, A nos doctes facultes, 
Vivant proſessores; A ces puits de science 

Vivat membrum quodlibet, Toutes les prospérités, 

Vivat membra quaelibet, Gloire en abondance; 

Semper sint in flore! Vivent tous nos profesgeurs, _ 

Ainsi que leurs auditeurs, 
Espoir de la France! 


Man denke ſich dieſe dürftigen Töne gegen den vollen Klang des alten 
Gaudeamus. 


Hamburg, 20. Aug. Von der unglücklichen Perſon, welche aus einem 
Mädchen jetzt ein Mann geworden, iſt der Polizei noch eine „Schweſter“ 
überliefert worden, die in ihrer äußeren Erſcheinung, durch ein eben ſo 
männliches Auftreten, durch einen Bart u. ſ. w. ebenfalls den Eindruck eines 
verkleideten Mannes macht. Die letztere Perſon diente hier auf dem Deich 
und wurde in Folge einer unerheblichen Beſchuldigung von Seiten ihrer 
Herrſchaft nach dem Stadthauſe gebracht. — Die erſtere Perſon iſt aus der 
Haft entlaſſen und vorläufig bei einer auf dem Herrengraben wohnenden 
Frau untergebracht worden, deren Obhut die Polizei⸗Behörde zu beaufſich⸗ 
tigende Perſonen anzuvertrauen pflegt. 


* Bon dem bekannten Ueberſetzer des Homeriſchen „Froſch⸗ und Mäuſe⸗ 
krieges“, Karl Uſchner, Appell.⸗Ger.⸗Rath in Ratibor, erſcheint in nächſter 
Zeit im Verlage von A. Hofmann und Comp. in Berlin eine metriſche 
Ueberſetzung der Jliade und Odyſſee, auf welche wir vorläufig aufmerkſam 
machen, indem wir uns eine weitere Beſprechung vorbehalten. f 


Paris, 20. Aug. Der Aſtrolog Hadel im Elſaß, welcher den diesjähri⸗ 
gen Kometen angekündigt hatte, hat dem „Pays“ eine neue Prophezeiung 
geſchrieben: Am 26. Auguſt totale Sonn⸗ und Mondfinſterniß, welche bis 
31. Aug. dauert und von einem ungeheuren Erdbeben gefolgt ſein mird. 


Ein Haufe Conföderirter unter General 


Kavalleriſten durch 4000 ſüdliche Infanteriſten durch. Der Kaper 
„Petril“ iſt von der Fregatte „St. Lawrence“ in Grund gebohrt und 
feine Mannſchaft gefangen worden. Man ſoll einen konfoͤderirten Hau⸗ 
fen zwei Meilen vom Potomac geſehen haben. Dieſer Fluß iſt von 
Alexandria an bis Harpers Ferry wohl bewacht und außer Gefahr 
überſchritten zu werden. An der Küſte von Nord⸗Carolina wimmelt 
es von Kaperſchiffen. Mehrere Fahrzeuge ſind genommen. 1000 
Conföderirte, die das Unionslager bei Athen in Miſſouri angriffen, 
wurden mit Verluſt zurückgeſchlagen. 

Hayti. Der „Jamaica Guardian“ vom 24. Juli giebt einiges Nähere 
über den Verlauf der Dinge in Port⸗au⸗Prince an, deren gütliche Abwicke⸗ 
lung man dem Einſchreiten des engl. Konſuls Hrn. Biron verdankt. Die 
unter Androhung eines Bombardements geſtellte Forderung des vor der 

Stadt geankerten ſpaniſchen Admirals ging dahin, daß Hayti als Erſatz für 
die Niederbrennung dominikaniſchen Eigenthums an der Grenze, deren ſich 
Haytier und exilirte Dominikaner ſchuldig gemacht haben ſollen, 200,000 
Doll. zahle und die ſpaniſche 11 5 die bei dieſer Gelegenheit inſultirt wor⸗ 
den ſein ſoll, mit 100 Salutſchüſſen begrüße. Mit einiger Mühe gelang es 
Hrn. Byron, von dem Admiral Rivalcada zu erlangen, daß erſt einmal durch 
eine gemiſchte Kommiſſion unterſucht werde, wie groß denn der Schaden ſei, 
für welchen 200,000 Doll. gezahlt werden ſollen; ſchwieriger noch war es, 
den Präſidenten Geffrard zu dem Salut der ſpaniſchen Flagge zu bewegen, 
indeß gelang auch dies und die Escadre ſollte nach abgemachter Sache Port⸗ 
au⸗Prince am 15. Juli wieder verlaſſen. Uebrigens ſoll auch der amerika⸗ 
niſche Konſul mit großer Energie gegen die ſpaniſchen Forderungen aufge⸗ 
treten ſein und erklärt haben, er werde die Stadt nicht eher verlaſſen und 
mache Spanien für jeden Schaden verantwortlich, der ihm oder irgend einem 
amerikaniſchen Bürger durch das angedrohte Bombardement zuſtoßen könnte. 
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Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 21. Auguſt. Das hieſige Amtsblatt theilt das an 
den jetzt verſammelten Provinzial-Landtag gerichtete allerhöchfte 
Propoſttionsdekret vom 10. d. M. mit. Daſſelbe lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
entbieten Unſeren zum Provinziallandtage einberufenen getreuen Ständen 
des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz und des Markgrafthums 
Ober⸗Lauſitz Unſeren gnädigſten Gruß, und laſſen ihnen folgende Propoſi⸗ 
tionen zur Berathung und Erledigung juochen: 

1) Nachdem Wir durch Unſere Proklamation vom 3. Juli d. J. Unſeren 
Entſchluß verkündet haben, in Gemeinſchaft mit der Königin, Unſerer 
Gemahlin, in Gegenwart der Mitglieder beider Häuſer des Landtages, 
und vor ſonſt von Uns zu entbietenden Zeugen aus allen Provinzen 
Unſeres Königreichs Unſere Krönung zu vollziehen, haben Wir es für 
angemeſſen erachtet, daß die letztgedachten Zeugen Uns von dem Pro⸗ 
e e in Vorſchlag gebracht werden. 9 nes 
„Demgemäß — 4 Wir Unſere getreuen Stände hiermit auf, zwölf 
ihrer Mitglieder zu erwählen, welche Wir demnächſt zur Krönungsfeier 
entbieten werden. 

2) Nach § 13 der Anweiſung für das Verfahren bei Ermittelung des 
Reinertrages der Giegenthaften behufs anderweiter Regelung der Grund: 
fteuer vom 21. Mai 1861 (Geſetzſammlung Seite 257) ſoll für jeden 
Regierungsbezirk unter dem Vorſitze eines vom Finanzminiſter zu er⸗ 
nennenden Bezirkskommiſſars eine Bezirkskommiſſion gebildet werden, 

deren Mitglieder zur einen Hälfte vom Provinzial⸗Landtage zu wählen, 
ur anderen Hälfte aber auf den Vorſchlag des Bezirkskommiſſars vom 

inanzminiſter zu berufen ſind. 7 y 5 

Für die Fälle einer dauernden Behinderung einzelner gewählter Mit⸗ 
glieder der Bezirkskommiſſion iſt vom Provinziallandtage zugleich eine 
entſprechende Anzahl von Erſatzmännern zu waͤhlen. 

Unſere getreuen Stände werden aufgefordert, ſich den zu dieſem Zwecke 
erforderlichen Wahlen nach der darüber von den Miniftern der Han 
zen und des Innern ertheilten Anweiſung, welche Unſer Kommiſſarius 
mittheilen wird, zu unterziehen. = etre Ne 

3) Zu den der Provinz angehörigen Bezirkskommiſſionen für die klaſſifizirte 

inkommenſteuer haben Unſere getreuen Stände neue Mitglieder und 

Stellvertreter in Gemäßheit des § 24 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 

u wählen. Hinſichtlich der Zahl der für die einzelnen Bezirkskommiſ⸗ 

onen zu wählenden Mitglieder und Stellvertreter, ſo wie hinſichtlich 

der übrigen bei den Wahlen zu beobachtenden Momente bewendet es 
bei den Vorſchriſten, nach welchen die früberen diesfälligen Wahlen 
ſtattgefunden haben, und werden Unſern getreuen Ständen die Nach⸗ 
weiſungen der einkommenſteuerpflichtigen Einwohner der einzelnen Be⸗ 
irke durch Unſern Kommiſſarius mitgetheilt werden. 

nfere getreuen Stände werden ferner, jo weit es nöthig, die Wahl 

des Ausſchuſſes in Gemäßheit des § 5 Nr. 2 des Geſetzes wegen der 
Kriegsleiſtungen und deren Vergütigung vom 11, Mai 1851 unter an⸗ 
gemeſſener Betheiligung der einzelnen Stände, zu bewirken haben. 

In Betreff der laufenden ſtändiſchen Verwaltung wird Unſer Kom⸗ 

miſſarius die nöthigen Mittheilungen an Unſere getreuen Stände machen. 

Die Dauer des Provinziallandtages haben Wir auf 8 Tage beſtimmt. 

Wir verbleiben Unſern getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 

Gegeben Baden⸗Baden, den 10. Auguſt 1861. 


gez. Wilhelm. ; 
gegengez. v. Auerswald. v. d. Heydt. Pückler. Graf Schwerin. 


Breslau, 21. Auguſt. [Tagesbericht.] 

A [Sn der heutigen Sitzung des Provinzial-Landta⸗ 
ges] wurde die Wahl der zur Krönung nach Königsberg abzuordnen⸗ 
den Zeugen vorgenommen. Aus dem Ritterſtande wurden gewählt: 
Fürſt v. Pleß, General⸗Major Frhr. v. Zedlitz-Neukirch auf 
Kauffung, Landſchafts⸗Director Graf v. Sierstorpf (der von der 
Commiſſion vorgeſchlagene Polizei-Präfident von Berlin Frhr. v. Zed⸗ 
litz erhielt nur 21 Stimmen), Graf Saurma-Ruppersdorf (der 
Gegen⸗Candidat Graf Saurma-⸗Jeltſch erhielt nicht die Majorität), 
Kammerherr Kraker v. Schwarzenfels, Landrath v. Seidewitz 
aus Goͤrliz. Aus dem Stande der Städte: Stadtrath a. D. Lude⸗ 
wig aus Breslau, Stadtrath Müller aus Görlig, Commerz.⸗Rath 
Albrecht aus Ratibor, Bürgermeiſter Fritze aus Rybnik. Als Ver⸗ 
treter der Landgemeinden wurden gewählt: Bauergutsbeſ. Stiller 
aus Hohndorf und Erbſcholtiſeibeſ. Werner aus Leubus. Mitunter 
gab es einen förmlichen Wahlkampf; fo z. B. erhielt Commerz. ⸗Rath 
Albrecht 43 und ſein Gegen⸗Candidat Fabrikant Trautwein aus 
Bernſtadt 42 Stimmen. ö 

A [Herr v. Kehler.] Wie wir aus guter Quelle hören, iſt 
der Polizei⸗Präſident Hr. v. Kehler jetzt definitiv zum vortragenden 
Rathe im Miniſterium des Innern ernannt worden. Ueber ſeinen 
hieſigen Nachfolger verlautet noch nichts. 1 

= [Bon der Univerſität.] Am 22. d. Mts. findet die Promotion 
des Herrn Ludwig Graupe zum Dr. med, et chir, ſtait. Derſelbe wird zu 
dieſem Behuf die von ihm edirte Schrift: „De hydatidibus organorum tho- 
racis“ in öffentlicher Disputation gegen die Herren Doctoranden Johann 
Rohowsky und Paul Veith vertheidigen. 

z [ Militäriſches.] Morgen Früh um 6 Uhr marſchirt das 
Gros der hieſigen Garniſon zum Dioiſionsmanöver nach der Gegend 
von Frankenſtein ab. Nur das 1. Bataillon des 3. niederſchleſi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments und das Füſtlier⸗Bataillon des 3. Garde: 
Grenadier⸗Regiments bleiben als Wacht⸗Commando hier zurück. 

** Eine Benefiz Vorſtellung zum Beſten des Herrn Ech⸗ 
ten wird nächſter Tage im Stadttheater ſtattfinden, welche wir dem 
Publikum aufs angelegentlichſte empfehlen. Der beliebte Komiker, der 
mit dieſer Vorſtellung ſeinen Abſchied von uns nimmt, wird darin als 
„Vetter“ in dem Benedix'ſchen Luſtſpiele und als „Der feine Wilhelm“ 
auftreten, zwei Rollen, die dem Publikum einen recht heiteren Abend 
verſprechen. 

Einer der am 14. d. Mts. aus dem Volksgarten abgelaſſenen Luft⸗ 
ballons iſt bis in einen Forſt in der Nähe von Bernſtadt geflogen, 
und von dort an Herrn Rogall zur neuen Füllung und Entſendung zurück⸗ 
gan worden. Bezüglich eines andern dieſer luftigen Flüchtlinge iſt die 

achricht eingegangen, daß er 1 Kreuzburgerhütte in Oberſchle⸗ 
IA 12 de geſenkt hat. Man hat ihn ſich dort zum Andenken zu⸗ 
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X= Auch Scheitnig hat feinen unternehmenden Wirth, der es dem 
roſenthaler Seiffert nachthut und Illuminations⸗Gartenfeſte veranſtaltet. Bei 
der Beliebtheit des Bloch'ſchen Kaffeehauſes, in deſſen wohlgepflegtem Garten 
ſich täglich Geſellſchaften begrüßen, fehlte es daher auch nicht an dem Abend⸗ 
beſuch, da die Beleuchtung ſehr geſchmackvoll arrangirt war, Rogall'ſches 
Bier geſchänkt wird und die Muſik nach dem Geſchmacke der Menge meiſt 
nur gefällige Salonpiecen zu Gehör brachte. a 

=&= Wir haben wieder eine ſchätzenswerthe Arbeit unſeres verdienſt⸗ 
vollen Herrn Sanitätsrathes Dr. Grätzer vor uns, es iſt dies die eben er⸗ 
ſchienene Broſchüre: „Ueber die öffentliche Armen⸗ Krankenpflege 
Breslau's im Jahre 1859 — eine Fortſetzung der früheren vortreffli⸗ 
chen ſtatiſtiſchen. Arbeiten deſſelben, denen wir fo lichtvolle Einblicke in die 
Armen: und Mortalitäts⸗Verhältniſſe unſerer Stadt verdanken. Auch der 
diesmalige Bericht hat in Bezug auf die hieſigen Geſundheits⸗Verhältniſſe 
nur Günſtiges zu melden, und ſcheint es fait, als ob Breslau ſeinen alten 
Ruf einer ungeſunden Stadt verlieren ſolle. „Denn ſchon ſeit drei 
Sinnen. fagt der, Berichterftatter, erfreuen wir uns einer ſehr geringen 

orbilität und einer noch geringeren Mortalität. Auffallend tritt. dies 
im letzten Jahre hervor. Es herrſchte keine Epidemie während deſſelben; in 
allen öffentlichen Anſtalten ſind weniger Kranke als im Jahre 1858 behan⸗ 
delt worden; es ſind ferner 470 Individuen weniger geſtorben und endlich 
auch noch ein Mehr von Geburten vorgekommen. Außerdem entſtand in 
dieſem Jahre eine neue ärztliche Anſtalt, das Inſtitut für Augenkranke des 
Dr, Förſter, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 70 a., das einen Fortſchritt für 
Wiſſenſchaft und öffentliches Armen⸗Krankenweſen bekundet. — Nach einer 
Statijtit der Krankenhäuſer im Einzelnen, giebt der Herr Verfaſſer in der 
Geſammt⸗Ueberſicht über die Wirkſamkeit der 23 Inſtitute im Jahre 1859 
folgende Summen: in den beiden ſtädtiſchen Inſtituten (Allerheiligen⸗Hoſpital 
und die Communal⸗Hausarmen⸗Krankenpflege mit 14 Bezirksärzten) wurden 
8213 Kranke verpflegt und ſtarben 832, in den 21 nicht ſtädtiſchen Inſtitu⸗ 
ten wurden 16,407 Kranke verpflegt und ſtarben 618, zuſammen 1 24,620 
Kranke, von denen 1450 ſtarben. — Die Zahl der Geburten belief ſich auf 
5202, die der Geſtorbenen auf 4205, es ſind alſo 997 mehr geboren als ge⸗ 
ſtorben, eine hocherfreuliche Erſcheinung, die ſeit 30 Jahren nicht wahrge⸗ 
nommen worden iſt. Bei einer ſich mindeſtens auf 133,000 belaufenden Ci⸗ 
vileinwohnerzahl ſtellt ſich alſo die Geſammt⸗Mortalität wie 1:31, während 
das Mittel für Breslau ſeit 30 Jahren (ja faſt ſeit 2 Jahrhunderten) kaum 
1:26 betrug. Als Urſache hiervon möchte der Herr Verfaſſer nicht blos 
das Ausbleiben von Epidamien und Wohlfeilheit der Lebensmittel annehmen, 
ſondern auch den Umſtand, daß unſere Stadt namentlich nach Oſt und Weſt 
ſich ſehr ausdehnt, welche Anſicht denn auch begründet wird. Auf Veranlaſſung des 
Herrn Verfaſſers ſind in dieſem Jahre zum erſtenmale nach beſtimmten For⸗ 
mularen der vom wiener ſtatiſtiſchen Congreß veranlaßten Tabellen ſtatiſtiſche 
Er a von den Bezirks⸗Armenärzten gefertigt worden, deren 
wiſſenſchaftliche Ausnutzung noch bevorſteht; beſonders wenn fie, wie zu hof⸗ 
fen iſt, noch vollſtändiger angefertigt werden. Die Broſchüre giebt hier⸗ 
über die nöthigen Winke. ? 3 

L l(Bier⸗Conſervator, — Reiſe⸗Waſchtiſch. — Eismaſchine.] 
Wieder eine neue Erfindung iſt der „Bier⸗Conſervator“, welchen Herr 
Ca dura conſtruirt hat. an wendet dem Biere jetzt allſeitig eine Sorg⸗ 
falt zu, als ob es zum Range des fünften Elementes, und zwar noch vor 
der Lebensluft, erhoben werden ſollte. Zuerſt ſorgte man durch Eiskiſten 
und durch Schläuche und Sauger zur unmittelbaren Transportation aus 
dem Keller für deſſen Kühlhaltung. Doch dieſes allein thuts nicht. Denn, 
wie man weiß und auch jederzeit am Trinkwaſſer erproben kann, es iſt nicht 
die kühle Temperatur an ſich, welche dem Getränk die Friſche und das Durſt⸗ 
löſchende zu geben und zu erhalten vermag, ſondern der Gehalt an Kohlen: 
ſäure. Dafür, daß dieſe nicht aus dem Biere entweichen könne, ſorgt nun 
die Cadura'ſche Erfindung. Das Bier befindet ſich in einem aufrechtitehen- 
den Behälter, der rundum verſchloſſen iſt. Das Ausflußrohr mündet am 
unteren Rande in den Behälter, am oberen nach außen und zieht ſich außer⸗ 
halb deſſelben von unten nach oben. Im Inneren befindet ſich unter dem 
oberen Deckboden ein zweiter, ſo eingerichtet, daß er ſtets unmittelbar auf 
der Oberfläche des Bieres verbleibt und zwiſchen ſich und dieſem nie einen 
Zwiſchenraum entſtehen läßt. Es kann kein Bier aus dem Mündungsrohre 

ießen, ohne daß der innere abſchließende Deckel mit fortbewegt wird. Das 
Bier iſt völlig abgeſperrt und kann keine Kohlenſäure nach außen verpuffen. 
Auch nach gänzlicher Entleerung tritt keine atmoſphäriſche Luft in das Ge⸗ 
fäß und die Wiederfüllung deſſelben 2 unter deren Ausſchluß, indem 
man durch einen Transporteurſchlauch das Mündungsrohr mit dem Lager⸗ 
ſaſſe in Verbindung ſetzt, worauf das Gefäß ſeiner ſinnreichen Conſtruckion 
nach ſelbſt als ſeine eigene Pumpe verwendet wird. Das Ganze hat das 
Anſehen eines zierlichen Zimmergeräthes. > 2 

Gleichfalls ein Zimmergeräth, und zwar ein hoͤchſt compendidſes, iſt der 
„Reiſe⸗Waſchtiſch“, den man fo in ſich zuſammenſchieben kann, daß er 
ſich — man konnte beinahe ſagen: in die Taſche ſtecken läßt. Dies Möbel, 
aus Weißblech und Meſſing beſtehend, hat die Geſtalt eines Cylinders von 
knapp! Fuß Durchmeſſer. Auseinander gezogen, bietet es einen mit Thür 
verſchließbaren unteren Raum mit Nachtgeſchirr und Waſſergefäß, darüber 
eine Garnitur Porzellanbehälter zu Seife, Zahnbürſte ꝛc. mit Waſſerablauf 
nach unten; endlich zu oberſt als Waſchbecken. 294 5 

Ein dritter, ebenfalls ſehr eleganter Gegenſtand ift die Maſchine zur 
Bereitung von Gefrornem in der Haushaltung: ein Eimerchen 
von polirtem Eichenholze, worin mittelſt einfachen Kurbelgetriebes die blechene 
Eisbüchſe in erforderlicher Schnelle zwiſchen der Eisfüllung gedreht wird. 
All dies in Art und Größe etwa einer wohl ausgewachſenen Kaffeemühle, 
und gänzlich in ſeine Theile auseinanderzulegen. 

# Vorgeſtern Nachmittag unternahm ein hieſiger Beamter mit feiner 
Familie vom polniſchen Biſchof aus eine Spazierfahrt nach Roſenthal und 
benutzte mit einigen anderen Perſonen, die er gerade traf, eines der dort 
aufgeſtellten N Der Führer deſſelben war aber in ſeinem Hand⸗ 
werk ſo unerfahren, daß er auf der Chauſſee beim Ausweichen zu weit links 
bog, auf einen Prellſtein gerieth und den Wagen in Gefahr brachte, den 
abſchüſſigen Damm herunterzurollen. Das Fuhrwerk legte ſich indeß um 
und die darin befindlichen Perſonen ſtürzten zum Theil heraus. Die Kin⸗ 
der kamen mit geringen Contuſionen davon, die Frau des Beamten aber, 
auf welche die übrigen Perſonen zu liegen kamen, erlitt derartige Verletzun⸗ 
gen, daß ihr Gatte jofort mit ihr zu dem nächſten Arzte fahren mußte und 
ein längeres Krankenlager zu überſtehen haben wird. Ä l 

bb Geſtern Nachmittag ereignete ſich zu Klein⸗Fiſcherau ein 
Unfall, der leicht unter anderen Umſtänden ſehr traurige Folgen hätte haben 
können. Es ſtürzte nämlich bei einem dortigen Neubau plotzlich ein ruſ⸗ 
ſiſcher Schornſtein ein, ohne jedoch irgend Jemanden zu beſchädigen. 
Der Einſturz geſchah nämlich in der ſogenannten Vesperſtunde, wo die Ar⸗ 
beiter, vom Bau entfernt, ſich entweder ausruhten oder ihr Vesperbrodt aßen. 
Wäre der Unfall zu einer anderen Zeit geſchehen, ſo wäre vielleicht mehr 
als ein Menſchenleben bedroht geweſen. Die Urſache des unvermutheten 
Einſturzes iſt noch nicht ermittelt worden. b 5 

bb Geſtern Nachmittag badeten ſich zwei 12 — 13jährige Knaben 
an den Buhnen in der Oder am rechten Ufer unterhalb des ſogenannten 
Strauchwehres, alſo an einem unerlaubten Orte, und wären bald ein Opfer 
ihrer Unvorſichtigkeit geworden. Der Eine kam nämlich an eine tiefe Stelle, 
deren es hier viele giebt, und verlor den Grund. Der Andere wollte auf 
des Erſteren Hilferuf ihm beiſpringen, kam aber dadurch ſelbſt in Gefahr. 
Ein Schiffer, der mit ſeinem großen Oderkahn eben vorüberjuhr, bemerkte 
die Noth der Unglücklichen, ſprang raſch in den kleinen Nachen und kam 
noch zu rechter Zeit, um Beide vom Tode des Ertrinkens zu retten. — Wenn 
wird es ſoweit kommen, daß dem grenzenloſen Leichtſinn, mit welchem noch 
ſo Viele ſich an der erſten beſten Stelle — überhaupt an unerlaubten 
Stellen — baden, gründlich geſteuert wird? — Eltern und Erzieher können 
hierbei das Meiſte, wenn nicht Alles — thun. 


H. Hainau, 20. Auguſt. [Tages⸗Chronik.] Geſtern Nachmittag be: 
gingen die hieſigen evang. und kathol. Schulen, ſowie die der eingepfarrten 
emeinden Bielau und Hermsdorf auf einem Platze gemeinſchaftlich ein 
Kinderfeſt, wobei eine Schaar von circa 1000 Kinder auf hieſigen Schieß⸗ 
platze in ungeſtörter Heiterkeit ſich tummelten, bis der Abend zum Aufbruch 
drängte. Vor dem Rathhauſe angelangt, brachte Paſtor prim. Krebs dem 
Landesvater, unter Bezugnahme auf die unlängſt glücklich vorübergegangene 
Lebensgefahr, ein dreimaliges Hoch, das in tauſenden von Stimmen ein be⸗ 
geiſtertes Echo fand. — Auch unſer Kreis iſt von dem am letzten Sonnabende 
ſtattgehabten Gewitter und den dafjelbe begleitenden außergewöhnliche Re. 
gengüfjen nicht verſchont geblieben. In einzelnen Ortſchaften, nach Bunzlau 
zu gelegen, wo überhaupt das Unwetter fürchterlich gewüthet und arge Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet hat, verwandelten ſich binnen wenigen Minuten Dorf: 
ſtraßen und ruhige Bäche in brauſend dahinſtrömende Waſſerfluthen, Feld⸗ 
früchte aller Art, Ader:, Haus: und Zimmergeräthe nacheinander mit ſich 
fortführend, während ein orkanähnlicher Sturm Zäune, Bäume und Be⸗ 
dachungen vernichtete. — Die hier garniſonirende J. Schwadron des 4. Dra⸗ 
goner⸗Regiments iſt gegenwärtig um Frauſtadt einquartirt, da auch in da⸗ 
ſiger Gegend die diesjährigen Diviſions⸗Manöver abgehalten werden. 
III. Nimptſch, 20. Auguſt. [Zur Ach de Nini Einige Frevler 
haben in der Nacht vom 17. zum 18. d. M. an der Nimptſch⸗Frankenſteiner 
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Chauſſee, bei Neudorf, etwa 20 junge Kirſchbaum⸗Stämmchen abgebrochen, 


von anderen die Rinde abgeſchält und Aeſte abgebrochen. — In derſelben 
Nacht gerieth in Groß⸗Wilkau der Frachtwagen eines Fuhrmanns aus 
dem Gebirge in Brand. Da das Feuer nicht bald bemerkt wurde, fo ver: 
brannten mehrere ziemlich werthvolle Frachtſtücke. — Erſt vor Kurzem ward 
einem Fuhrmann in demſelben Wirthshauſe, während er ſchlief, eine Bank⸗ 
note im Werthe von 50 Thalern geſtohlen. — Am 12. Abends hatte der 
Schmiedemeiſter Franke in Grünhartau, hieſ. Kreiſes, in ſeiner Scheuer, 
und zwar im oberſten Theile derſelben, noch eine Verrichtung; dabei glitt 
er aus, ſtürzte auf die Tenne herab, und zwar ſo unglücklich, daß er bald 
darauf ſtarb. — Wie aus Markt Bohrau mitgetheilt wird, ſchlug am 
17. Abends, während ſchrecklicher Gewitter, der Blitz in das Wohnhaus des 
Schmiedemeiſters Gruner, zündete, und die Beſitzung brannte nieder. — 
Geſtern conſtituirte ſich hier ein Männer⸗Turnverein, und wurde nach 
Annahme der vorliegenden Statuten zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. 
Gewählt wurden: zum Sprechwart Herr Kämmerer Joachim, zu feinem 
Stellvertreter Herr Major Dellen; zum Schriftwart Herr Kreis Gerichts- 
Sekretär Zeuner, zu ſeinem Stellvertreter Herr Poſtexpediteur Grabarje; 
zum Schatzmeiſter Herr Rathmann E. Schicke; zum Turnwart Herr Lehrer 
Karowargo, zu ſeinem Stellvertreter Herr Gerichts⸗Aktuar Schild bach: 
zum Zeugwart Herr Handelsmann Oelsner, zu ſeinem Stellvertreter Herr 
Gerichts⸗Aktuar Päbold. Der Turnunterricht beginnt den 24. d. Mets. 
einſtweilen auf dem Turnplatz, den die Schuljugend zum Turnen benutzt. 
Brieg, 20. Aug. Am heutigen Tage ft, wie wir erfragt, die ſchwe⸗ 
bende Angelegenheit wegen Beſetzung des neugegründeten Rectorats zur 
unerwartet raſchen Erledigung gekommen. Magiſtrat hat den Reckor Kurts 
in Polniſch⸗Wartenberg gewählt. Dem Neugewählten kommt viel Vertrauen 
und viel Hoffnung entgegen; möge er das erſtere zu einem ausnahmsloſen 
machen und das für erſprießlich erachtete leitende und zugleich auf ein höhe⸗ 
res Schulziel berechnete Lehramt feſt und ſchön begründen und führen; mil: 
lige Behörden und eine für jetzt in vielfacher Beziehung gute, in einzelnen 
ſogar vortreffliche Schule werden ſein Wirken fördern. , 
Sei es geftattet, an dieſen, fo zu fagen lokalen, Wunſch einen 
anderen von allgemeinerer Natur anzuſchließen, zu dem die überzeu⸗ 
gende Klarheit und patriotiſche Wärme Ihres heutigen 7 Leitartikels 
die Anregung giebt. Wir ſind überzeugt, daß, wenn nur ein bewegen⸗ 
der Mittelpunkt erkennbar geworden ſein wird (und dieſer gehort in 
dieſem Falle in die Hauptſtadt der Provinz), Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete auch von Brieg ſich freudig anſchließen wür⸗ 
den, um durch freie Sammlung in der Bürgerſchaft zu 
jener Krönungsgabe beizuſteuern, die, von Schleſiens 
Bürgern dem Könige geboten, ihm gewiß hochwillkommen 
fein würde”). So träge auch oft ihre der regulirenden Hilfe har⸗ 
renden Pulſe gehen, die Oder iſt doch eine wichtige Ader für den groͤß⸗ 


ten Theil des Handelsverkehrs, der auch in unſerer Stadt noch exiſtirt; 


— liegt es, vom oft bewährten Patriotismus im Allgemeinen ab⸗ 
geſehen, auch unſeren Intereſſen nicht ſehr nahe, daß an unſeres 
Stromes Mündung, bis in deren Nähe oft genug von hier aus Fahr⸗ 
zeuge ſteuern, vaterländiſche Kriegsſchiffe bereit ſeien, den Feinden zu 
wehren, die jene verſtopfen und unſeren Handel zu lähmen trachten 
möchten? Zu einem, dem Könige dargebrachten Schrauben: 


Kanonenboot „Schleſien“ wird auch Briegs Bürgerſchaft 


gern beiſteuern, die oft genug bewieſen hat, daß ſie den 
Blick über die engeren Communal-Intereſſen hinaus zu 
erweitern verſteht, und viele Einzelne werden ſich wohl 
ein erſchwingbares Opfer auferlegen können, ſei es, indem 
ſie einmal den Verbrauch für eins oder einige der unaufhoͤrlich in 
immer anderen Lokalen concurrirenden Concerte zu jenem edlen Zwecke 
reſignirend zurückhalten oder beſtrebt ſind, patriotiſche Wirthe und 
Muſikmeiſter zu veranlaſſen, daß fie ſich mit dem Publikum auf ja be: 
kannte Weiſe zur Miterreichung des ſchönen Ziels verbinden. 


) Wir freuen uns, unſere angeſehene Nachbarſtadt Brieg unter 
den Erſlen zu ſehen, welche dieſem patriotiſchen, und nach allen 
Richtungen hin trefflichen Vorſchlage beiſtimmen. Mögen recht 
bald auch aus den anderen Städten unſerer Provinz ähnliche 
Zeichen der Zuſtimmung laut werden! D. Red. 


» Poln.⸗Wartenberg, 19. August. Durch die Einrichtung einer Poſt⸗ 
Expedition in Rudelsdorf und die Veränderung des Courſes der Poſt von 
Oels nach Feſtenberg über Rudelsdorf . wie früher über ulius⸗ 
burg) iſt für die Bewohner der Kreisstadt Wartenberg, wie für die Neben⸗ 
ſtädte Feſtenberg und Medzibor der N rege geworden, durch eine directe 
Poſt von hier nach Rudelsdorf zum Anſchluß an die öls⸗feſtenberger 
und öls⸗medziborer Poſt, einem Ionggetüblten Uebelſtande abgeholfen iu ar 
ben. Während nämlich die directe Entfernung von hier nach Feſtenberg 3 
und nach Medzibor nur 1½ Meilen beträgt, kommt die Correſpondenz zwi⸗ 
ſchen den genannten 3 Städten auf dem A Wege erſt nach 2 reſp. 
3 Tagen am Beſtimmungsorte an. Durch Einrichtung einer directen Poſt, 
von hier nach Rudelsdorf würde daher die Correſpondenz nicht nur auf kür⸗ 
zeſtem Wege und in kürzeſter ae ihr Ziel erreichen, was namentlich für 
die mit den Nebenſtädten in Verbindung ſtehenden Behörden unſerer Kreis⸗ 
ſtadt, Kreisgericht, Landrathsamt, Steueramt, von beſonderem Werthe wäre, 
ſondern es würde ſich auch ſeitens des reiſenden Publikums eine Benutzung 
der Poſt finden, von der bei der bisherigen Verbindung über Oels auch 
nicht die Rede ſein konnte. Die Beſchaffenheit des Weges von hier na 
Rudelsdorf, kann um jo weniger dieſer Einrichtung hinderlich fein, als dies 
ſer weit beſſer iſt, als jener von Rudelsdorf nach Feſtenberg, und außerdem 
auf dem letzten hieſigen Kreistage beſchloſſen worden iſt, die geſammte Strecke 
von hier nach Feſtenberg in eine Kreischauſſee umzuwandeln. Möchte da⸗ 
her die königliche Ober⸗Poſt⸗Direction zu Breslau dieſem begründeten 
Wunſche ein geneigtes Gehör ſchenken. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz Am 20. d. M. fand in 
der hieſigen Realſchule das Abiturienten⸗Examen ſtatt, die drei Abiturienten 
erhielten das Zeugniß der Reife. — Der Kapellmeiſter des hieſigen Jäger⸗ 
Bataillons, Hr, Bhılipp, wird Kapellmeiſter des 19. Inf.⸗Regimts. und 
an ſeine Stelle tritt Hr. Hertzog vom 11. Inf.⸗Regt. zu Breslau. — Bei 
dem am 19. d. M. bier abgehaltenen Viehmarkt war der Verkehr und 
die rg des hergebrachten Viehes ſo groß, wie es bisher kaum der Fall 
geweſen fein dürfte. Der Abſatz, namentlich an Rindvieh, welches am mei⸗ 
ſten geſucht war, war fo ſtark, daß nur eine ganz Heine Zahl davon wieder 
nach Hauſe getrieben ward. Die Landleute haben es ſich nämlich vorge⸗ 
nommen, bei dieſem futterreichen Jahre ſo viel Vieh als moglich zu mäſten, 
um auf dieſe Weile ein lucratives Geſchäft zu machen. — Auch der Jahr: 
markt war ſehr zahlreich von Landleuten beſucht. 

irſchberg. Am Mittag des 17. Auguſt überzogen unſer Thal ſehr 
ſchwere Gewitter, welche dis 11 Uhr Nachts tobten. Furchthar ſchön war 
am Abend das fortdauernde Wetterleuchten. Obſchon am Nachmittag Regen: 
güſſe ſtattfanden, jo wurden dieſelben am Spätabend bis 2 Uhr Nachts 
(d. 18.) ſehr bedeutend. Am Morgen dieſes Tages war das Waſſer im Bo⸗ 
der ufervoll. Ein furchtbares Hagelwetter und Gewitter ſuchte aber am 17. 
Nachmittags um 5 Uhr die nach Lähn zu belegenen Dorſſchaften Langenau, 
Hußdorf, Boberröhrsdorf und Boberullersdorf ꝛc. heim. Es fielen Schloſſen 
meiſt größer als Taubeneier. Ebenſo fiel ein Regenguß, welcher die Bäche 
ſchnell in reißende Ströme verwandelte, mehrere Häuſer durch Eindringen 
des Waſſers beſchädigte, Brücken zertrümmerte, Geräthſchaften fortriß und 
auch an Gärten, Aeckern und Wegen bedeutenden Schaden verurſachte. 

Gla: Das „Volksblatt“ meldet, daß zur Feier des Geburts? 
tages Sr. Maj. des öſterr. Kaiſers (derſelbe war am 18. d. M. 31 Jahr) 
mehrere Offiziere hieſiger Garniſon der öſterreichiſchen Gorniſon in Joſeſſtadt 
einen Beſuch abgeftattet haben. Dieſer Beſuch ſoll öſterreichiſcherſeits er 


widert werden. 


1 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. Aug. [Börſe.] Ohne beſonderen Grund 
heutige Börfe in flauer Stimmung, von der jedoch Fonds wenig betroffen 
wurden. Freiburger verloren am meiſten, pr. Medio Septbr. fix wurden ſie 
555 116 gegeben. ae Banknoten 73—72% bezahlt, National⸗Anleihe 

‚ Credit 62 —62 /. f . 
Breslau, . August. [Amtlicher MrodutteneBörſenberich 
Roggen (pr. 2000 Pfund) fpätere Termine böber; pr. Auguſt 44 Thlr. be 
i (Fortſetzung in der Beilage.) 
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N Sprechsaal, 


Die Nobilitirungs⸗Geſuche. 

In einer berliner Correſpondenz in Nr. 381 der Breslauer Zeitung 
wird berichtet, daß bei Gelegenheit der bevorſtehenden Krönungsfeier zahl: 
reiche Nobilitirungsgeſuche, beſonders der berliner haute finance einge: 
gangen find. Wird man dabei nicht unwillkührlich verſucht ſich zu fragen, 
ob wir denn wirklich im neunzehnten Jahrhundert ſtehen, und ob wir in 
einem Staate leben, der in politiſcher und ſocialer Rückſicht den Standpunkt 
erreicht hat, auf dem doch unleugbar der preußiſche gegenwärtig angelangt 
iſt? Wenn auch die Verfaſſungsurkunde die erblichen Stände nicht aufge⸗ 
hoben hat, ſo folgt deren Beſeitigung von ſelber aus der Beſtimmung, daß 
Standesvorrechte nicht ſtattfinden, in Verbindung damit, daß alle Aemfer 
für Jeden, der dazu fähig it, zugänglich ſind. Der That nach hat alſo 
auch in Preußen der Geſchlechtsadel nichts mehr zu bedeuten, iſt vielmehr, 
wie Mommſen in ſeiner römiſchen Geſchichte dies in Bezug auf die Pa⸗ 
tricier, nachdem die Plebejer die Wählbarkeit zu den Magiſtraten erlangt 
hatten, ſagt, zum leeren Namen geworden. Freilich gilt auch bei ung, 
was in jenem Werle von dem römiſchen Patriciat geſagt iſt, daß, je weni: 
ger der Adel bedeutete und vermochte, deſto reiner und ausſchlietzlicher ſich 
der junkerhafte Geiſt entwickelte. Dies ſind aber die letzten vergeblichen An⸗ 
ſtrengungen, Vortheile wieder zu erlangen, deren alleiniger Genuß eben ſo 
ſehr der zum Gemeingut gewordenen Bildung des Zeitalters als der Höhe 
der gegenwärtigen ſtaatlichen Entwickelung widerſtreitet. Sie können auch 
wohl noch ein⸗ oder das anderemal, wie dies in der letzten Zeit ja, nament⸗ 
lich bei den Landtagsverhandlungen der Fall war, hemmend entgegentreten, 
aber aufzuhalten vermögen ſie den Staat nun und nimmermehr auf der 
Bahn des Fortſchritts, der feine Beſtimmung und die Bedingung feiner 
Eriſtenz iſt. In der Wirklichkeit herrſcht zwar der Adel gegenwärtig noch immer 
in der Armee und im Civil vor. In jener geſchieht es einmal dadurch, 
daß bei manchen Regimentern die Commandeure, Bürgerliche, die ſich zum Ein: 


Entbindungs⸗Anzeige. [1614] 


hierdurch Verwandten und Bekannten die heut 
Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Anna, geb. Hilde⸗ 
brand, von einem geſunden Mädchen erge⸗ 
benſt an. 
Breslau, den 20. Auguſt 1861. a 
C. Schlick, Zimmermeiſter. 


Die heut Nachmittag 2% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau 

lorentine, geb. Brandes, von einem 
räftigen Mädchen beehrt ſich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung Bert 

nft anzuzeigen. 
a 2. August 1861. 
Dr. Samoſch. 


—.. a 

Nach ſchwerem aber kurzen Krantenlager 
verſchied in Folge des Unterleibs⸗Typhus heute 
Mittag 12% Uhr unſere liebe gute Gattin, 
Mutter, Tochter und Schweſter Roſine, geb 
Jänſch, im Alter von 35 Jahren und 11 ‘Mo: 
Raten. Wer die Verſtorbene kannte, wird un: 
ſeren großen Schmerz ermeſſen. Um ſtille 
Theilnahme bittend, widmen dieſe Trauerkunde 
tief betrübt: 1628 

B. 222 Kretſchmer, als Gatte. 

Anna Peuker, inder. 

Emilie Peuker, als Kinder 

Noſine Jänſch, als Mutter. K 

Dorothea Schirdewan, geb. Jänſch, 

als Schweſter. 
G. Jäuſch, als Bruder. 
Breslau, den 21. Auguſt 1861. 

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 

3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Familien Nachrichten. 

Verlobungen: ee Berhöven 
mit Hrn. Wilb. Weſſel in Berlin, Fräulein 
Agnes Kuhnert mit Hrn. Kaufmann Carl 
Neumann daf., Frl. Thusnelde v. Hildebrandt 
mit Hrn. Kreisrichter Alfred v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky in Dresden. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Guſt. Bath 
mit Frl. Anna Miether in Berlin, Hr. Kreis⸗ 
richter Otto Philler mit Frl. Sophie Meer: 
wein in Seehauſen, Hr. Rittergutsb. Robert 
Rieck mit Frl. Helene Ball in Solinitz, Herr 
Carl Herder mit Frl. Sophie Hebenbrock in 


Pritzwalk. Ein Sohn Hrn. Stadtrichter 


Geburten: 
H. Dannenberg in Berlin, Hrn. Albert Leu⸗ 


duſcher daſ., Hrn. Rittergutsb. Heyl in Res 
min, Hrn. Adolf Streckfuß in Berlin, Hrn. 
Juſtizrath R. Scherler in Gardelegen, Hrn. 
ajor von Kräwel in Sagan; eine Tod: 
ter Hrn. Paſtor Strecker zu Prilup, Herrn 
Rittergutsb. Severin in Grüttenberg. 
Todesfälle: Frau Amalie la Notte geb. 
Neudewitz in Berlin, Hr. Rechnungsrath 
Friedr. Hellmuth daſ., Frau Caroline Rum⸗ 
and geb. Jahn in Bernaw, Hr. Ed. Freiherr 
v. d. Horſt, Lieut. zur See, Fr. Commerz.⸗R. 
Louiſe Löſch geb; Hollmann in Cammerswaldau. 


Verlobungen: Frl. Marie Rhau mit dem 


Muſik von Bellini. (Norma, 


Berlin, als Gäſte.) 
Freitag, den 23. Auguſt. (K! 
Erſtes Auftreten der Frau 


Luſtſpiel in 1 
Duverier von L. Schneider. 


ner Standpunkt,’ 
von Dr. J. Lederer. 
Weiß.) 


Breslau, den 


Donnerstag, 22. Aug. (Gemö 


Herren Jean 


lein Pamela Kühn, oder: 


tragen von Hrn. Kiß Jsszi. 
„Bruder Lüderlich, oder 


Stummel, Hr. Kiß Jôszi. 
Jean Petit) — Anfang 


Letztes 


In der Arena: 


Zum erſtenmale: 


vorgeführt 


Zweites Auftreten der 


Kautſchuk d 


Kreisrichter Hrn. Ed. Martens in Krotoſchin, 
rl. Anna Franke in Falkenberg O. S. mit 
rn. Richard Walter in Grotikau. 


Zum erſtenmale: 


Clavier⸗Juſtitut. 

Den 1. Sept. beginnt in meinem In⸗ 
ſtute ein neuer Curſus für Anfänger 
und bereits vorgeſchrittene Schüler und 
Schülerinnen. Anmeldungen werden in 
den letzten Tagen dieſes Monats von 
1-3 Uhr angenommen. 1202 
Arnold Heymann, Junlernſtr. 17. 


Ich zeige ergebenſt an, daß ich von Nr. 
meiner Reiſe zurückgekehrt und täglich in] Ich wohne jetzt: 

chweidnitz anzutreffen bin. an 
Kluge, 


Zahnarzt in Schweidnitz. 


F. Wegner, Kgl. H 
in leichter Plauwagen, noch 


Theater⸗ Repertoire. 

Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich] Donnerstag, 22. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Norma.“ Oper in 3 Alten von F. Ro: 
mani, überſetzt von Joſ. Ritter v. Seyfried 


vom Stadttheater zu Roſtock; Adalgiſa, 
Frl. Flies, vom königl. Hof⸗Theater zu 


Fl. Weiß nach 
ihrem Urlaub: „Die ſchöne Müllerin.“ 
Akt, nach Melesville und 


Flam. Weiß) Hierauf: „Die weibli⸗ 
chen Studenten, oder: Ueberwunde⸗ 
Luftipiel in 3 Akten 


Sommertheater im Wintergarten. 


Erſte Gaſtvorſtellung der 3 3 
Piccolo, Jean Petit einzelner Blumen und der Blumen-Anlagen. 
und Kiß Jôszi: „Das Auffinden der 
drei Zwerge.“ Dramatiſch nach dem 
Leben gezeichnet in 3 beitern Bildern mit 
Geſang von F. Blum. Muſik von C. Binder. 
(Johann Wohlgemuth, Hr. Jean Piccolo. 
Johann Wunderlich, Hr. Jean Petit. 
Hans, Hr. Kiß Jôszi.) Hierauf: „Fräu⸗ 


meine Tochter gehört?“ Chanſonette 
nach Levaſſor, in deutſcher Sprache vorge⸗ 


t : A für U. 
Schwank in 1 Akt von Jacobſohn. Muſik 
von Lang. (Vincenz, Hr. Jean Piccolo. 


4 Uhr. Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 22. Auguſt: 
Vor dem Manöver: 


großes Militär⸗Konzert. 
Große bengal. Beleuchtung 
und verſchiedene Knalleffekte. 


Das wahrſagende Pferd 
der: 
Die doppelte Sehkraft. 


La corde volant. 
ausgeführt von Herrn Louis Veit. 
Auftreten der Geſchwiſter S 

Die drei Wunderhunde 
Amor, Jack und Sepha, 


vom Herrn Profeſſor Charles Guth. 


Fräulein Cloſé. 
Les Strabattes. 


Zweites Auftreten: 
der fünf tiroler Naturſänger 
Anna und Maria Brock, 
Hosp, Kühnel und Hinterwaldner. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Am 20. Auguſt bat Madame Schaffer, 
Breiteſtraße Nr. 51, die Hauptprämie: ein 
Damen⸗Portemonnaſe mit zwei Dukaten au 
153 erhalten. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 15, 1 


ſtande, iſt zu verkaufen Wallſtraße 21. 
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zum Theil noch unter den Vorurtheilen ibres angeborenen Standes erzogen 
worden ſind, ſich nur ſchwer von demſelben losmachen können, die früheren 
excluſiven Vorrechte noch nicht aufgeben wollen, und wohl gar Verſuche 
machen, von ihnen, wenn möglich, noch etwas zu retten. Wenn man aber unter 
den heutigen Verhältniſſen, wo alle Standesvorrechte dem Geſetze nach 
aufgehoben ſind, und auch der That nach immer mehr verſchwinden müſſen, 
jedem Bürgerlichen alſo dieſelben Ausſichten blühen, als einem Mitgliede 
der älteſten Adelsfamilie, nach der Beilegung des Adels⸗Prädikats trachten 
und jagen ſieht, ſo kann dies dem vorurtheilsloſen Manne nur ein mitlei⸗ 
diges Lächeln abnöthigen. Denn die Petenten müſſen nothwendiger Weiſe 
entweder an Eitelkeit, oder an Beſchränktheit des Geiſtes leiden. Darum 
möchten wir auch glauben, daß unter denſelben ſchwerlich viele Männer von 
wahrhaft wiſſenſchaftlicher Bildung ſein dürften, und wenn ſich andererſeits 
viele Mitglieder der berliner haute finance darunter befinden ſollen, ſo kön⸗ 
nen wir nur bedauern, daß ſie ſich dadurch ſelber ein geiſtiges Armuths⸗ 
zeugniß ausſtellen, werden aber dafür durch den Beweis, den ſie dadurch 
liefern, getröſtet, daß Geld und Reichthum allein nicht befriedigen. ». B. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Berlin, 19. Auguſt. Seit dem 15. iſt der Reiſeverkehr zwiſchen den 
Hauptplätzen von Europa dadurch bedeutend erleichtert worden, daß auf der 
Tour zwiſchen London, Paris, Berlin, Warſchau und Peters⸗ 
burg durchgehende Billets ausgegeben werden und demgemäß auch eine 
direkte Expedition des Reiſegepäckes ſtattfindet. Wer alſo z. B. von Paris 
nach Petersburg ohne Aufenthalt reiſt, kann ſein Billet für die ganze Tour 
löſen und hat ſich um ſein Gepäck unterwegs gar nicht zu bekümmern. Die 
Billets beſtehen in kleinen Heften, deren einzelne Blätter für die verſchiede⸗ 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 22. Auguſt: [1245 
14. Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Sinfonie (Nr. 1 D-dur) von Mozart. Ouver⸗ 
ture zu Göthes „Egmont“ von Beethoven. 

antaſie⸗Stück für Orcheſter von Reinecke. 
tachruf von C. M. von Weber. Fantaſie 
. für Orcheſter von Bach. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Frl. Micheli, 


eine Preiſe.) 
7—10 Uhr. 


(Deniſe, Frau 2—3 Uhr. 


mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 


h nl. Preiſe.) . 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 


werge 


Harmonie⸗Concert, Reſtauration Ala carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der 
Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., [1591] 


Bahnhof Cauth. 


Donnerstag den 22. Auguſt: 


Großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Haben Sie 


Zum Schluß: 


Stiebel, Hr. 
des Concerts 


Garten⸗Konzert 


Sonntag den 25. Auguſt 
| 


Mittel⸗Schreibendorf. 


Den 26. Auguſt 


Ziehung der Aten Abtheilung der vom 
Braunschweiger Staat garantirten grossen 


Staatsgewinn-Verloosung, 


welche in ihrer Gesammtheit 15,500 Ge- 
winne enthält, worunter 


ca. 100,000 Thlr., 

20,000, 10,000, 5000, 6 à 4000, 

3000, 2000, 2500, 3 à 2000, 5 à 
1500, 5 à 1200, 35 à 1000 ete. 


Ganze Original- Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause 


a 22 Thlr. Pr. Crt. 


(getheilte im Verhältniss) vorräthig. 


Den 4. September 


Ziehung der Isten Abtheilung der vom bie- 
sigen Staat garantirten Geld- Gewinn- Ver- 
loosung. 

Es kommen in sämmtlichen Abtkeilungen 
12,300 Gewinne zur Entscheidung, als 
ca. 200,000 r, 100.000 , 50,000 &, 
30,000 , 15,000 r, 12,000 r, 7 à 10,000 
, 8000 m&, 6000 mX, 5000 *, 16 à 3000 
, 40 à 2000 , 66 à 1000 m& u. s. w. 

Ganze Original-Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause à 2 Thlr. 
Pr. Crt. für die Iste Abtheilung vorräthig 
(getheilt im Verhältniss.) 

Die Gewinne bei den Verlonsungen wer- 
den in Vereinsmünze ausbezahlt, Ziehungs- 
f listen und Pläne werden den geehrten In- 


Der 


nicht an einen 


blick verließen, 


chulz. 


berühmten Korgitzſ 


ame 


Mittelſtärke & 


k, 


[1242] teressenten gratis zugesandt und aus- 
wärtige mit Rimessen versehene Ordres ügliche Wieſen 
927] prompt und diseret ausgeführt. dae e 
reppe. 
ere A. Scharlach & Neumann, 


in gutem Zu⸗ 


Geld. u. Mech ſelgeſchaͤſt, Hamburg. 


Karl von Holtei's 


Breslau, den 22. Auguſt 1861. 


Für das am 24. hu). hier anitebende Thierſchanfeſt wird ſolgende Zeltelnthel⸗ 
lung feſtgeſetzt: 


10 Uhr. Eröffnung des Feſtplatzes und Beginn des Feſtkonzertes. 


924 P und bemerkt, daß jede, auch die kleinſte Gabe zu kräftigen Curen, die der 

60,000, 40,000, | jo gern mit Hilfe eines tüchtigen Arztes unternehmen möchte, 
in dieſer Zeitung, mit Dank angenommen wird. — Der Mangel des Geldes zu einer kraͤf⸗ 
tigen Cur, das zu erlangen der Kranke ſeit vierzehn Jahren auf die verſchiedenſte Art, 
immer vergeblich ſich hemühte, die Hoffnung, von ſeinen nun beinahe ſiebzehnjährigen — 
ſo heftigen körperlichen Schmerzen, die ihn weder Tag noch Nacht auch nicht einen 


Neublau x Pfd. 10 Sgr., ruſſiſche Seife a Pfd. 2 Sgr., trockene Waſchſeifen. 
dukten⸗, Campbin⸗, Photadyl⸗ und Gasäther⸗Fabrik von Wurm & Thiel, Schubbrücke 70. 


Rittergutspacht auf 12 Jahre. 


Das Rittergut liegt in der fruchtbarſten und romantiſchſten Gegend Schleſiens. Gerſte⸗ 
und Rübenboden in der Nähe von Zuckerfabriken und Bahn in vorzüglichem Bauzuſtande. 
Das Wohnhaus neu erbaut, aus 5 tapezirten Stuben. 


deten Strecke der petersburger Linie zwiſchen Kowno und Dünaburg geſchieht 
der Verkehr durch die Poſt; das betreffende Paſſagegeld iſt in den durch⸗ 
gehenden Billets ſogleich mit einbegriffen. Beiſpielsweiſe koſtet ein Billet 
zweiter Wagenklaſſe zwiſchen hier und Petersburg 42% Thlr. — Für den 
Zwiſchenverkehr hat die erwähnte Erleichterung noch nicht eingeführt werden 
konnen, daber denn ein Paſſagier, der von Köln nach Petersburg reifen 
wollte, zunächſt nur ein Billet bis Berlin und hier erſt ein Couponheft bis 
St. Petersburg zu löſen haben würde. 


Telegraphiſche Depeſche und Nachrichten. 

Wien, 2. Auguſt. Der Kriegsminiſter erklärt, daß 
Beurlaubungen unthunlich find. 

Aus Rom, 20. Auguſt wird gemeldet, daß Grammont 
abberufen ſei. 

Peſth, 20. Aug., Mittags 1 Uhr. Die Feier des Stephanstages findet 
ungeſtört ſtatt. 

Heute Nachmittags 4 Uhr findet eine geheime, um 5 Uhr eine öffentliche 
Landtagsſitzung ſtatt. Man ſagt, das königliche Reſcript treffe hier heute 
Nachmittags 3 Uhr ein und werde ſogleich im Landtage publicirt werden. 

Agram, 19. Aug. Dem geſtern aus Anlaß des allerböchſten Geburts⸗ 
feſtes abgehaltenen Hochamte haben der Ban, die Landtagsmitglieder, die 
Civil⸗ und Militär⸗Autoritäten beigewohnt. Nachmittags fand ein Feſtdiner 
beim Ban ſtatt, und wurden die von ihm auf das Wohl Sr. M. des Kai⸗ 
ſers und Königs und auf die baldigſte Geneſung J. M. der Kaiſerin aus⸗ 
gebrachten Toaſte mit lebhaften Zivios aufgenommen. 

Fiume, 19. Aug. Au; geſtern eingetroffenen telegraphiſchen Befehl von 
Agram wurden die am 31. Juli verhafteten Mitglieder der Municipal⸗Con⸗ 
gregation, Metkovic und Karina, auf freien Fuß gelebt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [81] 

Heintze & Rlanckertz in Berlin. 


[1246] 


erzählende Schriften. Yelammt-Volks- 
Ausgabe. Min.⸗Form. In 33 Bänden over 
65 wöchentl. Lieferungen a 4 Sgr. 


Vierte Lieferung. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Thätigkeit der Prämiirungs⸗ und Ankaufs⸗Commiſſionen, 
Aufzug der beladenen 
Vorbereitung zur Verlooſung. — Oeffentlicher Verkauf einer aus Holſtein 


Prämiirungsakt. Feſtzug der prämiirten Thiere. 


Erndtewagen und ſolenner Erndtekranz. 
3—4% Uhr. 
eingebrachten Dittmarſchen Rindviehheerde von 26 Kühen und 1 Bullen. — 


(Helma, Frau Flam. Heute Donnerſta Vollsbeluſtigungen. 
6 roßes Garten Feſt hr. Meiner im Gefhef zun Ichpanten Mer. Dez Sefplap befindet ſch dict 
= 1 er of zum arzen Adler. 
8 0 den de 1 Ant Hehplaß wie auf den Ae e BA HER a! 


der unmittelbar an Oppeln belegenen Paſchele, und zwar: 


1) Die Tribüne und der Platz für die aufzuſtellenden Thiere, ſowie für den 
Feſtzug an der Villa nova längs der Victoria⸗Allee. 

2 In der Villa nova ſelbſt die Ausſtellung von landwirthſchaftlichen und 

Gartenprodukten, Blumendekorationen c. 

n dem Etabliſſement zum Eiskeller: die Ausftellung forſtwirthſchaftlicher 
egenſtände, ſo wie praktiſch⸗bildliche Darſtellung der verſchiedenen Cultur⸗ 

arten für die Holzzucht. 0 

4) Ju der Auguſten⸗Allee die Ausſtellungsplätze der Gewerbetreibenden und 

aufleute, ſoweit deren Fabrikate und Waaren mit der Land⸗, Forſt⸗ oder 
Hauswirthſchaft in Verbindung ſtehen. 

5) An derſelben Allee ſüdlich des Eiſenbahndammes die Auſſtellung der Ma⸗ 
ſchinen und Ackergeräthe, Dampfapparate und Feuerſpritzen. — Eine Lo: 
comobile wird auf dieſem Platze zum Betrieb einer Dreſchmaſchine in 
Thätigkeit fein; auch wird hier ein Pflug mit einem von dem Landes⸗ 
Oeconomie⸗Collegium ſo warm empfohlenen Schwarz'ſchen Vordergeſtell 
von 11—12 Uhr arbeiten. 


3) 


„Die ausgegebenen Aktien berechtigen zum Eintritt in alle Räume, mit Ausſchluß der 
Tribüne, ſo wie zur 
Für die Tribüne werden beſondere Billets zu dem Preiſe von 15 Sgr. ausgegeben, 
welche außerdem freien Eintritt zu den übrigen 
Endlich find einfache Einlaßkarten & 5 Sgr. an den bei den 
plätzen eingerichteten Einlaßſtellen und Controlen zu haben. 
Oppeln, den 20. Auguſt 1861. 


Verlooſung. 


äumen gewähren. 


a d . 
Zugängen zu 220 


Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu Oppeln. 


Wiederholte Bitte an edle Menſchenfreunde. 


Die Bitte des 42 Jahr alten Oekonomen Eduard 
gern — in mehreren Zeitungen — an einen reichen wohlthätigen Herrn oder Dame, ihm 
die Mittel zu einer kräftigen Cur zu gewähren, hatte keinen Erfolg. 
holt daher ſeine Bitte noch einmal, — auch in dieſer weitverbreiteten 


indeiſen in Korgitzſch bei Bel⸗ 


Der Kranke wieder⸗ 
eitung — jedoch 
einzelnen Herrn oder Dame, ſondern an alle edle wohlhabende ee — 
anke 
egen Berechnung z. ſ. Zeit 


N ‚Die : Agen 
verbunden mit achtjähriger gänzlicher Lähmung der Füße, erlöſt werden zu 


können, beſonders da er ſich abgeſehen von den Schmerzen u. Lähmung der Füße, ſonſt ganz wohl 
fühlt — und der feſte Glaube, daß der gute Gott, wenn nur das Vertrauen, die Hoffnung 
und der Muth nicht ganz erliſcht, am Ende doch noch hilft, zwingen ihn zur Wiederholung 
ſeiner demüthigen Bitte. — Alle Diejenigen hier in der Nähe — Behörde und Privatmann 
— die des Kranken trauriges und unglückliches Daſein näher kennen, werden gewiß gern 
etwa gewünſchte nähere Auskunft ertbeilen. 
ch bei Belgern a. d. Elbe (Kreis Torgau), im Auguſt 1861. 

Vorſtehendes wird als der Wahrheit gemäß 
hierdurch beſcheinigt. 

Belgern, den 12. Auguſt 1861. 

Der Magiſtrat. Kolbe. 


— Niederlage von Gebirgs⸗Stärke. = (3 


Neue Sendung, zu billigern Preiſen: Feinſte Strahlen: oder Luftſtärke a Pfd. 3 ff. 


Die Wahrheit der vorſtehenden . 

bezeugt: [1238] 

D. Schmidt, Oberpfarrer u. Superint. 
Belgern, am 12. Auguſt 1861. 


S 


Pfd. 2 Sgr., Soda a Pfd. 1 Sgr. 
n Chem, Pros 


Pfd. 2% Sgr., Tapezir⸗Stärke à 


uben, 644 Mg. Ackerland, 85 Mg. vor⸗ 
500 Stuck Schafe, 40 Stüc Minpvich, 12 Bierde. Caution 2000 Tl 


Jaͤhrliche Pacht 1500 Thlr. Eine Ausſaat wird dem Pächter übergeben, 60 Mg. Oelſaat, 
87 Mg. Weizen, 65 Mg. Roggen, 50 Mg. Hackfrüchte; der Reſt mit Gerſte, Hafer, Wicken 
und Klee beſtellt. — Qualificirende Landwirthe, welche ein Vermögen von 5000 Thlr. be 
figen, wollen ſich gefälligſt an den Herrn Oberamtmann Müllner in Gleiwitz wenden, 
welcher die Güte haben wird, das Nähere mitzutheilen. [1632] 


Pt, 


Amtliche Anzeigen, 


11056) Bekanntmachung. 

Das im Kreiſe Schildberg, Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen, belegene königl. Domänen⸗Vor⸗ 
werk Namyslaki, welches von der Kreis⸗ 

adt Kempen fünf Meilen und von den Markt⸗ 
tädten Schildberg und Oſtrowo drei Meilen 
entfernt iſt und ein Areal von 

11 Morg. 118 QR. an Hof u. Bauſtellen, 
10 Morg. 123 QR. an Gärten, 

833 Morg. 147 QR. an Acker, 

320 Morg. 126 QR. an Wieſen, 

397 Morg. 147 QR. an Hutung, 

72 Morg. 17 QR. an Gemäjlern und 

1 5 f unnutzbarem Lande, 
ziuſammen 1646 Morgen 138 OR. 
und die dazu gehörigen Gebäude enthält, ſoll 
von Johannis 1862 auf achtzehn nach einan⸗ 
der folgende Jahre, alſo bis Johannis 1880 
im Wege der öffentlichen Licitation anderweit 
verpachtet werden. N 

u dieſer Verpachtung iſt auf den 12. 
Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, im 
Seſſionszimmer der unterzeichneten "Regie: 
rungs⸗Abtheilung vor dem Regierungs⸗Rath 
Seyferth Termin anberaumt. 

Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 
1280 Thlr. und die Pachtkaution auf 600 Thl. 
feſtgeſtellt. . 

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein dispo⸗ 
nibles Vermögen von 11,000 Thlr. erforder⸗ 
lich und iſt der Beſitz deſſelben, ſo wie die 
landwirthſchaftliche Qualifikation von den 

achtbewerbern im Licitations⸗Termine glaub⸗ 

aft nachzuweiſen. f 

ie der Verpachtung zu Grunde liegenden 
ſpeziellen und allgemeinen Bedingungen, ſo 
wie die Licitations⸗Regeln können in Namy⸗ 
ſlaki bei dem gegenwärtigen Pächter Herrn 
Kliſch, jo wie in unferer Regiſtratur, welche 
letztere auch die Karten und Vermeſſungs⸗Re⸗ 
giſter vorlegen wird, eingeſehen werden. 

Poſen, den 31. Juli 1861. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für die direkten Steuern, 

Domänen und Forſten. 
Seyferth. 


114071 Bekanntmachung. 

Der von uns durch Beſchluß vom 17. No⸗ 
vember 1860 über das Vermögen des Klempt⸗ 
nermeiſters Wilhelm Ehlert, Amalien⸗ 
ſtraße Nr. 12, eröffnete Konkurs iſt durch 
Akkord beendet. 

Berlin, den 15. Auguſt 1861 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

für Civilſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis: Gericht. 1. aubeilumn, 


zu Ratibor. 
Das dem Gut 


Sbeſitzer Adolph Weber 
gehörige freie Allodial⸗Rittergut Kornowatz, 
einſchließlich dreier — Zeit ſtreitiger Parzellen 
von 141 4 Morgen 151 TRutben land: 
ſchaftlich zur Subhaſtation auf 44,704 Thlr. 
25 Sgr. 8 Pf. zum Credit auf 39,676 Thlr. 
12 Sgr. 4 Pf. taxirt, ſoll 
am 17. Februar 1862, 
bieſt —— l 8 ubbaft — 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

s Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. Ratibor, den 8. yuli 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Kreiſe Rybnik gelegene, dem kgl. 
Premier⸗Lieutenant a. D. Ernſt Gottlob 
— gehörige freie Allodial⸗Rittergut Ob.⸗ 
Marklowitz, abaeicäst auf 24,019 Thaler 

f., fol im Wege der Exekution 
Febr. 1802 Pm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 2 ö e 

Taxe und Hypothekenſchein find im Bü⸗ 
reau la einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenhuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gerichte zu melden. 

5 — dem Aufenthalte nach unbekannten 

rben: . 

1) der verw. geweſenen Schoſtok, vereh. 
Skupin, und 2) des Häuslers Franz 
Smolka aus Ober⸗Marklowitz 

werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 6. Juli 1861. va 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis ⸗ Gericht zu Lauban. 
Die dem Ziegelmeiſter Wilhelm Jäckel 
gehörige sub Nr. 272 hierſelbſt gelegene Zie⸗ 
gelei nebſt 14 Morgen 31 Q.⸗Ruthen Lände⸗ 
reien, abgeſchätzt auf 6660 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerm 3. Bureau 
einzuſehenden Taxe ſoll am 
S. Novbr. 1861, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben ſich mit ihren Anjprücen 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


nu Bekanntmachung. 

Dinstag den 17. September d. J., 
Vormittags 9 Uhr, werden in Folge Auflö⸗ 
ſung des Königlichen Berg⸗Amts hierſelbſt im 
Berg⸗Amtsgebäude diverſe Silber-, 3 
und Glasſachen, 4. Paar ſilberne Meſſer 
und Gabeln, Eßlöffel, Suppenkelle zꝛc., — ein 
1 berliner Porzellan⸗Tafel⸗Service 
2c.) 5 Gebett Betten nebſt Bettwäſche, Tiſch⸗ 
gedecke, meſſingene u. blechene Küchengeſchirre, 
diverſe Repofitorien, Schreib-, Arbeitstiſche 
und andere Büreau⸗Utenſilien gegen baare 
Nerd eng meiſtbietend verkauft werden. Das 
Verzeichniß der zu verkaufenden Gegenſtände 
kann während der Amtsſtunden in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

arnowitz, den 16. Auguſt 1861. 
Königliches Berg⸗Amt. 


Beſten Patent⸗Schroot 


aus der Fabrik des Herrn Pieſchel u. Co. 
in Genthin offeriren zu Fabrikpreiſen [1347] 
Bülow u. Co., Karlsſtr. 48, 


Abtheilung 


1956 
[1084] Bekanntmachung. 

Die zur Herrſchaft Weißwaſſer gehörige, auf 
dem Zapfen in Oeſterreich⸗Schleſien belegene 
Schankwirthſchaft, ſoll zum J. Oktober d. J. 
wiederum auf 3 Jahre verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 

den 30. Auguſt d. J., Nachm. 3 Uhr, 


[997] 


J. Simmchen’s Weinbandlung ud Weinstube 


befindet ſich jezt Ohlauer⸗Straße Nr. 79, in den zwei goldnen Löwen, 
MS-à-Vis dem weißen Adler. 


in der Rentamts⸗Kanzlei zu Weißwaſſer an⸗ Große Herings⸗Aukion. AF eee = . 

beraumt worden, wozu Pachtluſtige hierdurch! Freitag, den 30. Auguft Vormitt. 10 Uhr 8 — — . ISDN N ee — 8 SS 

915 Ran: Bemerken eingeladen werden, daß En ber age ester r 2 in Partie 60er N 5 — S ——ů ä | 
ie Bedingungen in der hieſigen Kanzlei zur | Schottenheringe beſter Qualität und gut ge b N 

Einſicht vorliegen. A böbt, partienweiſe, gegen Baarzahlung 51% N Grosses Lütticher Waffen-Lager ın Cöln Sr: 

Weißwaſſer bei Reichenſtein, 14. Aug. 1861. lich verſteigert. 11631] N b 7 M . 2 N ö 

Das königl. prinzliche Nent⸗Amt. jeder Art erden ‚fanden N ei athias Rödder. [5937 il 

dring. Buchſtaben und fein in Wäſche geſtickt Dasselbe enthält unstreitig die 1 Auswahl und werden gef. Auf- Al 

Ilegeln Verkauf. Mäntlergaſſe 14, 2 Treppen. [1581] u 9 träge nach Preiscourant an solide Wiederverkäufer sofort ausgeführt, Briefe fr, 2902 

In den hieſigen, an der Oder gelegenen 5 W S P —  — Zu 

i Gele in ſehr ſchönes, 5% Fuß hohes, guß⸗ W 7 . — — ES IST 

F E eiſernes Grabkreuz mit großem,“ .. . At 


200,000 Stück 
Mauerziegeln zum Verkauf. 
Ohlau, den 19. Auguſt 1861. 
Die Ziegelei-Deputation. 


zu Verkauf der diesjährigen Korbruthen, 
Oin 40 Looſe getheilt, hat das unterzeich⸗ 
nete Wirthſchafts⸗Amt auf künftigen Mon⸗ 
tag den 26. d. M. Vorm. 9 Uhr einen 
Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
das Viertheil des Meiſtgebots, jo wie ein 
Stammgeld von jedem Thaler mit 3 Sgr. 
9 Pf. beim Zuſchlag zu erlegen ſind. Ver⸗ 
ſammlungsort e [1617] 
Kl.⸗Maſſelwitz, den 21. Auguſt 1861. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Am 4. September d. J. 
Große Staats-Gewinn- 
Verloosung, 


garantirt von der freien Stadt Hamburg, 
Verlooſungs⸗Capital 2 Mill. Mk. 
eingetheilt in Gewinnen v. 200,000 
Mk., 100,000 Mk., 50,000 Mk., 
30,000 M., 15,000 M,. 12,000 
Mack, 2mal 10,000 Mark, 8000 
Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 16mal 
3000 Mark 40mal 2000 Mark, 
66a 1000 Mk., 500 Mk. ꝛc. x. 


echt vergoldetem Roſenkranze iſt vorräthig 
und billig zu verkaufen bei Hübner u. 
Sohn, Ring 35. [1244] 


Schmerzſtillende Zahntropfen, 


zu haben in den vier Löwen, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 17. Dr. Aumann, prakt. Zahnarzt. 
500 Centner gutes geſundes Pferde⸗ 
9 Heu werden zu kaufen geſucht von 
Th. Stahl, Gartenſtraße 40. [1620] 
(Kleine Bolten werden auch gekauft.) 


Zur Düngung 
offeriren wir jedes beliebige Quantum von 
reinem, feingemahlenem Rapskuchen⸗ 
mehl, wovon bereits mehrere tauſend Cent⸗ 
ner fertig liegen. 2 

Moritz Werther u. Sohn. 


Samen Roggen 
hat das Dominium Klein = Bogul bei 
Dyhernfurth in beſter Qualität zu verkaufen, 
mit Ablieferung nach Bahnhof Nimkau oder 
Neumarkt. [2210] 


1861er Kirſchſaft, 


Prima Qualität, billigſt bei 
Zeiſing u. Walther in Magdeburg, 


[1108] 


Mit dem Staats⸗Wappen verſehene Tun 
Original⸗Obligationen koſten 2 Vereins⸗ — rn 


thaler. 

Aufträge von Rimeſſen oder Poſt⸗ 
Einzahlung begleitet, werden prompt und 
discret ausgeführt u. amtliche Ziehungs⸗ 
liſten ſowie Gewinn⸗Gelder ſofort nach 
Entſcheidung A [1236] 


Isenihal & Heilbut 


in Hamburg, 
Bank- und Staats - Effeeten- Geschäft. $ 


Beſten friſch gebrannten Krappitzer Kalk 
und Kalkaſche empfiehlt die Grüneicher Kalk⸗ 
brennerei. 1595 


Bei Gelegenheit des am 24. d. hier 
anſtehenden Thierſchaufeſtes be⸗ 
abſichtigt das Dominium Schaderwitz 
26 Stück von ihm im vorigen Jahr 
aus Holſtein eingebrachte ditmarſche 
Marſchkühe und i dergl. Bullen Nach: 
mittags 3 Uhr im Wege des Meiſtge⸗ 
bots öffentlich zu verkaufen. 
Oppeln, den 19. Auguſt 1861. 
Der Vorſtand [1230] 
des landwirthſchaftlichen Vereins. 
gez. Hoffmann. Fr. Stengel. 


Zu kaufen wird geſucht: 
Ein ſchon gebrauchtes, aber noch aut erhal⸗ 
tenes Pianino oder ein derartiger Flügel in 
Tafelform. Adreſſen wolle man mit genauer 
Bezeichnung der Straße und Hausnummer 
unter A. G. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco ſenden. 11127 


Ein Kirſchbaum⸗Sopha mit Ledertuch bezo⸗ 
gen iſt zu verkaufen Ohlauerſtraße 34, 
drei Treppen. [1624] 


pur Beachtung hoher 
und reicher Herrichaften. 
Ein mannichfach und wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deter, viel gereiſter (namentlich im Süden 
Oeſterreichs), lediger, rechtſchaffener junger 
Mann, 32 Jahre alt, ernithaiten Charakters, 
manche und zwar praktiſche Erfahrung be⸗ 
ſitzend, der jetzt einige Jahre ſelbſtändig war, 
ein kleines Vermögen hatte, um welches er 
größtentheils, leider wegen feines, den Leuten 
bezeigten zu großen Zutrauens, gebracht wurde, 
ſucht, da ihm noch gerade einige hundert Tha⸗ 
ler zu allfallſiger Caution bleiben, eine Stelle 
im In⸗ oder Auslande als Secretair, Schrift⸗ 
oder Rechnungsführer, wajor-domus, Auf: 
ſeher x. ꝛc.; er würde auch als Geſellſchafter 
paſſen. Derſelbe iſt Norddeutſcher, evange⸗ 
liſch, ſpricht außer ſeiner Mutterſprache gut 
italieniſch und etwas franzöſiſch, beſitzt auch 
ute Atteſte. Gütige Offerten wolle man ge⸗ 
Part an „Carl Berg“ per Adreſſe: Expedi⸗ 
tion der Bresl. Zeitung einſenden. [1461] 


Ein mit guten Atteſten verſehener, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber kann ſich bei dem Dom. Brinitze bei 
Conſtadt melden. ee 


Segen des [960] 


Mansfelder Bergbaues. 


Am 4. Tel. 
beginnt die Ziehung i 
der großen Staatgewinn: Ber: 


looſung, worin 
17,300 Gewinne 


zur Entſcheidung kommen, größter Gewinn ev. 


200,000 Mark. 


Zu dieſer intereſſanten Ziehung empfehle 


1 Original⸗Obligationen 


à 2 Thlr., 4 a 1 Thlr. und % nur & Thlr. 


Adolph Ma 


Mansfeld, 


amburg. 
Nur 2Thl. Pr. Crt. 


koſtet / Antheil der von der freien Stadt 
„Hamburg“ garantirten großen Staats⸗Ge⸗ 
winne⸗Verlooſung, deren Ziehung am 4. Sep⸗ 
tember d. J. ſtattfindet, in welcher 17,300 
Gewinne im Betrage von 


2,068,000 M., 


worunter 1 Gew. ev. a 200,000, 
100.000, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 à 10,000, 
8000, 6000, 4 à 5000, 16 
à 3000, 40 à 2000, 6 3 
1500, 6 à 1200, 66 à 
1000 Mark ıc. c. zur Entſcheidung 
kommen müſſen. 

Auswärtige Aufträge werden auch nach den 
entfernteſten Gegenden prompt und verſchwie⸗ 
gen ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, 
ſowie die Pläne zur gef. Einſicht jedem In⸗ 
tereſſenten zugeſandt. 

Die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
ſern in Gold oder Thalern ausbezahlt. Man 
wende ſich gefälligft direkt an [1093] 


A. Goldfarb, 


Banquier in Hamburg. 


10,000 Thaler 


ſind aus einer Stiftung gegen pupillariſche 
Sicherheit unter annebmlichen Bedingungen 


Auch iſt der 
daſelbſt von Michaelis ab offen. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 


(vorläufig als Volontair) kann ſich unter Bei⸗ 
fügung ſeiner abſchriftlichen Zeugniſſe u. kurz 
gefaßten Lebenslaufes zum baldigen Dienſtan⸗ 
tritt melden. Derſelbe muß gut polniſch ſpre⸗ 
chen, eine gute Handſchrift ſchreiben, ordnungs⸗ 
liebend und überhaupt ſittlich zuverläſſig ſein. 
Adreſſen C. P. M. poste restante Lublinitz 
franco, N [1816] 


Ein, junger Mann, der in Franzöſiſch, Eng⸗ 
liſch und allen Gymnasialibus unterrich⸗ 
tet, und bereits zwei Jahre mit lohnendem 
Erfolge — wie Zeugniſſe bekunden — als 


auszuleihen. Näheres Vorwerksſtraße 31 ER Hauslehrer fungirt bat, ſucht zum 1. Oktober 
terre rechts. 1613] feine anderweitige Stellung als folder. Zu 
adreſſiren beliebe man: C. + J. poste re- 


Friſche fette geräucherte 


Silber ⸗Lachſe 


erhielt und empfiehlt: [1627] 


C. J. Bourgarde. 


G große und kleine Altarleuchter, Cru⸗ 
fire. ohne Poſtament zum Anhängen, 
Taufſteine, Altarbilder ꝛc., ſämmtliche Ge⸗ 
genſtände von Gußeiſen, ſchwarz, bronzirt 
oder vergoldet, empfehlen Hübner u. 
Sohn in Breslau, Ring 35, 1 Treppe. 


11634] 


stante Breslau. 

FÜ ein grösseres Waaren-Geschäft werden 
verlangt: Ein erster Commis, cautions- 

fähig, mit 450 Thlr. Gehalt und freier Woh- 

nung; ein tüchtiger Verkäufer mit 250 Thlr, 

Jahrgehalt und freier Wohnung. Im Auftrag: 

[1615] B. Holz & Co. in Berlin, 


Ein tüchtiger, gut empfohlener Reiſender 
wird in meinem Band⸗ und Weißwagren⸗ 
Geſchäft zum 1. Okt. d. J. zu engagiren geſucht. 
[0] L. Mazdorff in Frankenſtein. 


Ein großes Souterrain⸗vokal iſt zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


roße und kleine Erueiſixe, 


Zur Verpachtung der Mühle zu Hagendorf 


bei Markliſſa auf 3 Jahre vom 1. Oktober d. J. an, an den Meiſtbietenden iſt für 
Montag den 2. September d. J., Morgens 9 Uhr, an Ort und Stelle ein Termin 
anberaumt, zu welchem darauf reflektirende Pächter mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag nur gegen eine Deponirung von 200 Thalern erfolgt und die Wahl unter 
den Meiſtbietenden auf 8 Tage vorbehalten bleibt. — Die näheren Pachtbedingungen ſind 
im Comptoir der Beerberger Fabrik ſofort einzuſehen. [1235] 


Der gänzliche Ausverkauf meines Möbel, Spiegel⸗ 
und Polſterwaaren⸗Magazius wird fortgeſetzt. 
2) Amalie, verw. Speyer, Albrechtsſtr. 18. 


Ge ri te Feldme er 1224] u vermiethen g 
finden Denräfte der dmeller Ge: “ee, 1 29 bar terre fügen 


e J. Bruͤderſtraße 20 par terre a) ein Werk: 
ueral⸗Commiſſion dauernde und lohnendes ſtatt, b) eine Wohnung aus 2 Zimmern 
Beſchäſtigung. Frankirte Adreſſen sub b. P. 


beſtehend, e) eine Wohnung aus 2 Zim⸗ 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. Bir 8 


mern, a Küche beſtehend; 
2 oder 3 tüchtige Bermeſfungsge⸗ in der erſten Etage eine Wohnung von 2 
hilfen ſowie I Eleve finden ein ſofor⸗ 


Zimmern, Kabinet und Küche; 
tiges Unterkommen. Näheres auf ſofortige in der zweiten Etage eine Wohnung von 
Meldungen unter Chiffre II. B. poste rest, 
112 


2 Zimmern und Küche; 
Zülz. 


in der dritten Etage zwei Wohnungen 
(gin Werkführer einer Glasfabrik, 


vornheraus, jede aus 2 Stuben, Küche 
der die Leitung einer Fabrik praktiſch und 


und Keller beſtehend; 

2. Weidenſtraße Nr. 8 ein Pferdeſtall nebſt 
theoretiſch kennt, die Glas⸗Ofen ſelbſt baut Beigelaß; N y 
und noch in Kondition ift, ſucht in Schleſien, 3. Hummerei 17 eine Remiſe. 
wo möglich im Breslauer Regierungsbezirk Adminiſtrator Kuſche, 
eine Stelle als Werkführer. Darauf reflekti⸗ Altbüßerſtraße 45. 
rende Herren Fabrikenbeſitzer wollen ihre ge⸗ 
ehrten Adreſſen unter 8. G. poste restante 
Bentſchen, Großherzogthum Poſen, gefälligſt 
einſenden. 11129 


in Lithograph, flotter Arbeiter, wird 


keiſſe auf dem Paradeplaßze zii: 
ſchen den Gaſthöfen des Mohren und 
Adler iſt ein Gewölbe, Parterrelokali⸗ 
täten, beſtehend aus 6 Piecen, nebſt 
Küche und Beigelaß, worin ſich bis jetzt 


und U n ae geſucht. 1 N 98 2 zu allen Ge⸗ 
f zung ap; äftsbranchen ſich eignend und dem 
H. Berger, Liegnitz, Mittelſtraße II. belebteſten Theile der Stadt gelegen, zu 


miethen und vom J. Oktober d. J., aber 


In meinem Band» und Weißwaaren⸗Geſchäft 
findet ein Lehrling ordentlicher Eltern mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ein baldiges 
Unterkommen. C. Prager in Frankenſtein. 


zu praktiſchen Erlernung des Holzgeſchäfts 
9 wird per Oktober d. J. nach auswärts 
ein Lehrling geſucht. Selb e Adreſ⸗ 
ſen nebſt Abſchrift der Schulzeugniſſe zu rich⸗ 
ten an F. 100 poste restante Breslau. 


eſucht wird eine Bonne, Franzoͤſin oder 
Schweizerin, und kann der Eintritt ſo⸗ 
fort oder bis Michaelis geſchehen. Adreſſe 
A. H. G. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1597] 


auch auf Wunſch am 1. Sept. 
bezieben. 


d. J. zu 
[1237 
Näheres bei dem Beſitzer W. Cohn. 


Büttnerſtraße Nr. z iſt eine renovirte 
und freundliche Wohnung für 165 Thaler 
jährlich ſofort zu vermiethen. 

a Feller, Adminiſtrator, 

[1240] Schmiedebrücke 24. 


} Albrechtsſtraße Nr. 14 
iſt das offene Gewölbe nebſt zwei Remiſen 
von Michaeli ab zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt eine Treppe. [1621] 
Gomerſraße 5. im 2. Stock iſt eine herr⸗ 
+ ſchaftliche Wohnung nebſt Gartenbenutzung 
mit oder auch ohne Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe zu vermiethen und zu Michaeli zu 
beziehen. 11625 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 21. Auguſt 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Eine Gouvernante, [1116] 
evangeliſch und muſikaliſch, welche womöglich 
über eine längere und erfolgreiche Wirkſam⸗ 
keit Veſtätigungen vorzulegen vermag, wird 
auf das Land unweit Breslau zum Unter⸗ 
richt von zwei Mädchen für 1. October d. J. 
gewünſcht. Frankirte Adreſſen sub. R. G. 
übernimmt die Exped. der „Bresl. Ztg.“ 


in anſtändiges ſolides Mädchen wünſcht 


E bei Herrſchaften Beſchäſtigung im Aus⸗ Mei en, weißer „ 77 1 
beſſern und Plätten. Näheres bei Wilhel⸗ vo —— = — 2 340 Sar 
mine Leiſtuer, Friedrich: Wilhelmsftraße 7, Roggen 59— 61 57 5355 „ 
im Seitengebäude eine Stiege. 1629] Gerne Be] 20 47 13 38 40 „ 
ingergaſſe Nr. 6 iſt vom 3. Otto: Jaber ere 
m „ 3 . 50 — 54 49 42 46 „ 
a) par terre 1 Laden, 1 Stube, 1 Keller 1 55 
Tofaf A Faun Geſchäfts⸗ dine 30% 6. f. 5. 2. 
; Z e ito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
b) in der 3. Etage eine Wohnung von 4 Raps, pr. 150 Pfd. 6. 27. 6. 18. 5. 28. 


Stuben, Küche, Bodenkammer und Kel⸗ 
ler für 150 Thlr. jährlich. 
Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
[1239] 


Amtliche Börfenmotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


Schmiedebrücke 24. 19% Thlr. bz. 


Breslauer Börse vom 21. august 1861. Amtliche Notirungen. 


Posen, Plandbr.ſ4 10 K G. | Bresl.-Sch.-Frb, 
dito Kred. ditoſ4 | 95% B. Litt. E. 
dito Pfandbr..|3%| 98% B. Köln-Mindener 3 f 

Schles. Pfandbr. dito Prior. 4 
4 


Wechsel-Course. 
Amsterdam Ik. S. 142% B. 
dito 2M. 141 G. 
Hamburg .. k. S. 150 / bz. 


| 
99% B. 


dito... . 2 M. 149 1 bz. u. G & 1000 Thlr. 34 92% B. Glogau-Sagan. 
London. . k. S.][“ dito Lit. A. 4 100 B. |Neisse-Brieger 44 
dito 3 M. 6. 21, bz. Schl. Rust.-Pdb.i4 er Ndrschl.-Mürk. 4 —— 
Paris 2M. 79½ bz. u. B. dito Pfdb. Lit. C. 4 ] 99%. G. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 100% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2M.“ dito dito [3%] — Oberschl. Lit. A. 37411227 B. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr./4 99% B. dito Lit. B. 3 — 
Leipzig 2M. — Posener dito 4 97 B. dito Lit. C. 3 % 122% B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 44 — dito Pr.-Obl. 4 | 93% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4% 99% G. 
Ducaten ...:.. 94% G. Poln. Pfandbr. 4 | 85B. dito dito Lit. E.134,| 32%, B. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em, — Rheinische 4 = 
Poln. Bank-Bill. 85% B. ditoSchatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 34% B. 
Oester. Währg. 73% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr.Obl.|4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58% B. dito dito (44 — 


Freiw. St.-Anl. 441103 B. Ausländische Bisenbahn-Actien. | dito Stamm 5 f 80% B. 


Preus. Anl. 1850 1% Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 31% B. 
dito, . 18524 1094, B. Stick v, 90 Rub. RD. a8 B. — 
dito 18561492 (/ 8 Fr. W. Nordb. 4 — Minerra . & 
dito 1854/44 Mecklenburger 4 —  ||Schles. Bank. 85bz.u.B- 
dito 18595 |108B. |Mainz-Ludwgh.| 109 B. Disc. Com.-Ant. — 
präm.-Anl. 18543 ½ 126 ½ B. Inländische Eisenbahn-Aetien. | Darmstädter .. 7 
St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |113% B. Oesterr. Credit 62,48% 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 92% B. dito Loose 1860 60% B. 
dito dito 4% — dito Litt. D. 4 99%, B. Posen. Prov.-B.| 90 B. 


NB. Schleſiſche 3% proz. Pfandbriefe mußten geſtern ſtatt 91½ B. — 92% B. heißen. 


Die — — — | 


Verantwortlicher Redakteur: In Vertretung Dr. W. Weis. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


